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Unsere Feinde wollen uns aushungern. I n zahl-
losen Kundgebungen des feindlichen Auslandes tri.tt
diese Absicht llar zutage. Was ihnen durch die Aufbie-
tung ihrer Millioncnheere nicht gelungen ist wollen sie
dadurch erreichen daß sie uns die Zufuhr von Lebens-
rnitteln abschneiden und unsere Veuölkrung vor die
Gefahr cmcr Hungersnot stellen.

Aber auch dieser Anschlag wird nicht gelingen, wenn
sich lcder von uns haushälterisches Umgehen mit den
vorhandenen Nahrungsmitteln zur strengsten Pflicht und
zur Richtschnur für seine Lebensführung macht.

An der Sicherung der Volksernährung in der gegen-
wärtigen Kricgszeit mitzuwirken, ist jeder einzelne be-
rufen, jeder einzelne kann aber auch mitwirken, wenn
er fcine Lebensweise den Forderungen des Gesamt-
Wohles anpaßt.

Jeder bedenke, daß seine Mahlzeiten der Sättigung
und Ernährung dienen sollen, nicht aber der Genußsucht
und Verschwendung. Vermeidet daher Unmäßigkeiten im
Essen und Trinken, verzichtet darauf, feierliche Anlässe
durch Festmähler und Trinkgelage zu begeh-n.

Man verfalle aber uuch nicht in den entgegengesetz-
ten Fehler nnd lasse sich nicht aus Besorgnis zum An-
kaufen unnötiger Vorräte bestimmen. Dadurch würbe
man nur für sich und andere die Preise in die Höhe trei-
ben. Alle, insbesondere aber jene, die bereits solche Vor-
räte angeschafft haben, seien nachdrücklichst gewarnt und
darauf aufmerksam gemacht, daß Lebensmittel, nament-
lich Mehl, bei Aufbewahrung an ungeeigneten Orten
verderbe» und zum menschlichen Genuß unbrauchbar
werden.

Nicht für alle Verhältnisse können gleichmäßige Leit-
»atzc über die Volkscrnährung in Kriegszeiten aufge-
stellt weiden. Daher sollen nur einige Ratschläge erteilt
werden, deren Berücksichtigung im dringenden Interesse
ledes einzelnen und der Gesamtheit gelegen ist.

F l e i s c h .
Fleischreiche Kost wird vielfach überschätzt. Nicht

notwendig 1st es, täglich oder mehrmals täglich Fleisch

zu essen. Vei vielen Mahlzeiten, zumal beim Abendessen,
kann das Fleisch durch andere nahrhafte und sättigende
Speisen (Milch, Käse, Milch- und Mehlspeisen) ersetzt
werden.

Das Schlachten junger Tiere ist unwirtschaftlich.
Kalbfleisch ist auch weniger nahrhaft. „Kalbfleisch ist
Halbfleisch", heißt es im Volksmunde.

Für Niudfleifch und Schweinefleisch bilden Schaf-
und Hammelfleisch vollwertigen Ersah, ebenso Wildbret
und Fische.

Reste und Abfälle von Fleisch sind im Haushalte bei
Bereitung vieler Speisen (Suppen, Saucen, Fleisch-
mchlsfteiscn usw.) verwertbar.

M i l c h , Käse.

Milch und Käse bilden die wichtigsten und ver-
hältnismäßig wohlfeilste Eiweißncchrung und können bei
wesentlich geringeren! Aufwande für Fleisch und Eier
guten Ersatz bieten.

Milch und Käse, namentlich die billigere entrahmte
Milch (Magermilch), ferner Buttermilch und saure
Milch, Mölke, Magerkäse und Topfen sollten für sich und
bei Bereitung von Speisen reichlicher verwendet wer-
de».

F e t t .

Tcr Verbrauch von Fett kann vielfach ohne Nachteil
eingeschränkt werden. I m Haushalte, namentlich beim
Kochen von Speisen, ist Sparsamkeit mit diesem ver-
hältnismäßig teueren, als Nährstoff leicht ersetzbaren
Lcbmsmittel geboten. Der bcstc Ersatz für Fett ist
Zucker; anstatt des Fettaufstriches auf Brot (Butter-
brot) können als Beigabe oft Obst, Obstmus, Marmelade,
Honig u. dergl. treten.

M e h l , B r o t .

Durch behördliche Vorschriften wurde bereits zur
Pflicht gemacht, bei der Brotbereitung zur Schonung
der Vorräte an Brotgetreide (Weizen und Roggen)
das Mehl mit anderen Sorten (zum Beispiel mit
Gerstenmehl, Maismehl, Kartoffclproduktm) zu mische».
An der geringen Änderung des Geschmackes nehme
niemand Anstoß.

Auch im Haushalte verwende man lein ungemischtes
Weizen- und Roggenmehl. -

Das Vorurteil gegen dunkle Mehlsorten ist unbe-
gründet, denn sie sind nahrhaft und bekömmlich.

Ganz besonders gehe man mit dem Brote haus-
hälterisch um; man schneide nicht mehr Brot ab, als
gegessen wird. Auch Brot^ und Semmelreste können
zur Vereitung nahrhafter und sättigender Speisen
(Brotsuppen, Knödel, Semmelschmarren, Semmelloch
usw.) verwendet werden. Man sehe davon ab, des
Wohlgeschmackes wegen nur frisches Brot zu genießen;
altes Brot ist nicht weniger nahrhaft.

Gerste und Hafer, Hirse und Reisgricß eigne» sich
für viele Mehl- und Milchspeisen und können daher
für gewohnte Nahrungsmittel Ersatz bieten. Dasselbe
gilt insbesondere auch von Maisgrieß, der zur Polenta-
bereitung besser geeignet ist als Maismehl.

Aus Gerste hergestellte Graupelt (Rollgerste), Hafer^
grütze, Haferflocken, Breie, Mehl- und Milchsuvpen
aller Art können nahrhafte Sftcifen abgeben,

H ü l s e n f r ü ch t e.

Auch die Hülsenfrüchte (Bohnen, Linsen, Erbsen)
verdienen wegen ihrer Verwendbarkeit zu sättigenden
und nahrhaften Speisen besondere Berücksichtigung.

K a r t o f f e l n .

Durch Nährwert und mannigfache Verwendbarkeit
bieten die Kartoffeln geeigneten und wohlfeilen Ersatz
für viele Nahrungsmittel.

Um mit den Kartoffeln haushälterisch umzugehen,
sollten sie in der Schale gekocht und erst dann geschält
werden; sonst gehen viele Nahmngsstoffe verloren.

G e m ü f e.

Die Gemüse sind wegen ihrer Eigcnfchaft, Ab-
wechslung und Wohlgeschmack in die Kost zu bringen,
leicht zu faltigen und andere Lebcnsmittel zu ersparen,
besonders wichtig.

Wer über lmbebauten Grund oder zum Beispiel
über einen Ziergarten verfügt, baue Frühkartoffeln,
Gemüse, Salat u. dgl. an. Er kann für feinen Haushalt
und oft auch für andere wertvolle Beiträge zu Mahl-
zeiten gewinnen.

Zucker , Obst.

Zucker wird unzutreffend oft nur als Genußmittel
hingestellt, ist aber in Wirklichkeit ein außerordentlich

Feuilleton.
Auö den Kämpfen unserer Kaiserjäger.

Wie sich der Oberjäacr des 1. Renimeuts der Tiroler Kaiser»
jäger Raimund Zobl seine Taftferleitsmedaillen holte.

Nach neunstündigein Marsche waren wir eben in
Uhnon» angekommen, als wir den ersten Kanonendonner
hörten. Mir marschierten durch den Ort und sahen auch
bald darnach das erste Zeichen eines vor uns tobenden
Dampfes, einen HilfsPlatz. Die Eindrücke dieses weni-
ycr erhebenden Anblickes wurden aber durch ein schäne-
ros Bild alsbald verwischt. I n einem Garten sahen wir
migefähr drcihundcrt gefangene Russen und sechs Ma-
schinengewehre, die von einem mir unbekannten Honved-
regiinentl- nbmtct worden ware». Bei uns löste dieser
Anblick gins.cn Jubel aus; unsere Kampflust kannte nun-
mehr kein.? Ganzen.

l ^ wo.r halb fünf Uhr uliends. Tcr Regimentsl,im-
'uandant l,att? bereits die Befehle zur Annahme d.:r Ge-
sechtsHuippicriiug erteilt. Unser Vorrückungsraum war
dadurch elwas ungünstig, weil wir hiebei einc grohe
^aldparzcllc zu Passieren hatten. Wir waren kaum zehn
Minuten im Lo:rücken, als wir »>on den Russen mit d?r
crstcn Lage von Schrapnells begrüßt wurden; i h ^ N W
""lg ,yar aüer îcht groß, denn wir gebrauch'?n m"
Vorsicht, P«n?tc, auf denen die Russen allem Anscheine
"ach gut eingeschossen waren, wie Häuser, Ba,mg"Up-

Pen, Strohschober und ähnliches, schnellstens zu Pas
sieren.

Es ging in flottein Tempo vorwärts. Es ist nicht
zu schildern, wie unsere Jäger alle nach vorwärts dräng-
ten, um möglichst rasch an den Feind zu kommen. Bald
kamen wir in den Bereich des feindlichen Infl-ntcric-
und Maschiucngewehrfeuers, fo daß wir nun auch ge-
zwungen waren, Ziele, die sich uns boten, aufs Korn
zu nehmen. Unsere Tiroler schössen ganz ausgezeichnet.
Dies spürten auch die Russen, denn sie wollten mit ihren
Köpfen gar nicht mehr aus den Deckungen heraus.
Trotzdem feuerten sie lustig darauf los und sparten nicht
mit der Munition. Eine halbe Stunde währte bereits
dieser Kampf um die Feuerüberlegenheit, als von rechts
her der Befehl weitergegeben wurde, der linke Flügel-
zug, also unserer, habe vorzurücken. Unser Zugskomman-
dant, Leutnant Oskar von P o h l r e i c h , war bereits
schwer verwundet worden, so daß ich sofort das Kom-
mando übernehmen mußte. Es war eine Abteilung, an
dcren Spitze ich nun trat, die einem eine helle Freude
mache» mußle. Die Hälfte der Leute waren Scharf-
schützen! Wir sprangen auf und nahmen im Sturm die
russische» Schützengräben. Hiebei machten wir die ersten
Gefangenen. Nun hieß es trachten, die feindliche Ar-
tillerie, die nicht weit von der Fcucrlinic der russischen
Infanterie aufgefahren war und uns sehr belästigte, in
die Flanke zu bekommen. Wir verschoben uns zu diesem
Zwecke gedeckt in einem Wassergraben, in welchem Un-
massen von toten und verwundeten Russen lagen. Bald
stießen wir auf eine feindliche Offiziersftatrouille, die

uns ungefähr um das Dreifache überlegen war. Sie
wurde von uns vollkommen überrascht. Was nicht nie-
dergemacht wurde, entfloh. Nach diesen» kurzen Schar-
mützel sammelten wir uns wieder. I m weiteren Ver-
laufe dieser Verschiebung wurde ich von cinem Infan-
tcriegeschoß am linken Fuß verwundet, doch verspürte
ich nicht viel Schmerz uud beachtete meine Verletzung
nicht weiter. Bald hatten wir die Stellung erreicht, von
wo aus der Angriff auf die feindliche Batterie Aus-
sicht auf Erfolg verfprach.

Der Befehl zum Swrm wurde gegeben. Von alleil,
Seiten hörte man das wohlbekannte Sturmsignal blasen
und vorwärts ging's gegeil die russische Batterie. Wir
waren die ersten bei den Geschützen. Die russischen Ka-
noniere sowie die Offiziere verhielten sich sehr tapfer
und mußten von unseren Jägern größtenteils mit dem
Bajonett niedergestochen werde». Was noch am Leben
war, floh.

I m Rückzüge nahmen sich die Russen aber »och so
viel Zeit, ein Dorf anzuzünden, in dem sich große Mu-
nitionsvorräte befanden. Wir verfolgten den weichenden
Feind durch den brennenden Ort hindurch, sammelten
uns dann am nördliche» OrtZausgang und bezogen dort
ein Lager. Erst jetzt nahm ich mir Zeit, nach meiner
Wunde zu sehen. Ein Regimcntsarzt leistete mir die erste
Hilfe. . .

Mein Kommandant, welcher mich während meines
Vorgehens im Sturme beobachtet hatte, drückte mir ,em
vollstes Lob aus und versprach, mich zur S.lvernen
Taftferkeitsmedaille einzugeben. lFortsehung folgt.)
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wichtiges Nahrungsmittel und sollte daher möglichst
ausgiebig verwendet werden. Wie schon erwähnt, kann
Zucker in der Nahrung das Fett ersetzen; dnrch reich-
licheren Zuckcrgemlß könnte — zumal als hinreichend
Vorräte vorhanden sind — dem Mangel und der Ver-
teuerung von Fett begegnet werden.

I m gleichen Sinn ist auch der Genuß von süßen
Speisen, Obst in jeder Form, namentlich von Kompott
und Marmeladen, sowie von Honig angezeigt. Es ist
zweckmäßig, das Obst rechtzeitig vor Verderben zu
bewahren und entsprechender Verwertung (Dörren,
Einmachen) zuzuführen.

G e t r ä n k e .

Wasser stillt den Durst am besten; Milch ist das
nahrhafteste Getränk.

Mi t den für geistige Getränke oft im Nbcrmaß
aufgewendeten Mitteln tonnen besser notwendige
Nahrungsmittel angeschafft werden. Die zur Herstellung
geistiger Getränke erforderlichen Rohstoffe (Getreide,
Kartoffeln, Obst usw.) können zweckmäßiger zur Ver-
wertung als Nahrungsmittel dienen.

Auch Kaffee und Tee gelangen erst durch den Zu-
satz von Zucker und Milch Nährwert. An Stelle dieser
überseeischen und daher nur in beschränkten Mengen
vorhandenen Genußmittel können besser Milch oder
nahrhafte Milchsuppen, Mehlsuftften, Grütze usw. treten.

Für Kinder sind geistige Gelränke in jedem Falle
schädlich, Kaffee oder Tee zumeist überflüssig.

»« »
<«

I m allgemeinen sehe man darauf, daß nicht mehr
gekocht werde, als gewohnlich gegessen wird, und sei
darauf bedacht, daß auch Neste und Abfälle der
Wiedervcrwertung zngeführt werden können. Küchen-
abfülle eignen sich oft als Vichfuttcr.

Durch schmackhaftes Zubereiten gemifchter Kost,
durch verständnisvolle Abwechslung und tunlichste Ver-
meidung einseitiger Ernährung wird selbst bei den ein-
fachsten Speisen die Eßlust befriedigt werden.

Vei der Bereitung der Speisen spielt die richtige
Verwertung des Brennmaterials eine nicht unwesent-
liche Nolle.

Der sparsamen Verwendung des Brennmaterials,
insbesondere der Kohle, kommt in der jetzigen Zeit
überhaupt eine erhöhte Bedeutung zu.

Deshalb werden hier noch einige Winke für die
richtige Ausnutzung der Kohle beim Kochen und
Heizen gegeben.

I n unseren Herden und Ofen wird meist nur der
zehnte, oft fogar nur der zwanzigste Teil der Wärme
wirklich ausgenützt, die aus der Kohle und dem Holze
gewonnen werden könnte.

Warum? Weil man unrichtig heizt.

E i n i g e G r u n d s ä t z e f ü r d i e r i c h t t g e
H e i z u n g .

Vei Küchen- und Kachelöfen lege man nicht zu viel
Kohle gleichzeitig ein. Je niedriger die brennende
Schicht ist, um fo besser wird das Heizmaterial aus-
genützt.

Bei Beginn der Heizung muß die Heiztür (obere
Tür) geschlossen und die Aschentür (unter dem Roste)
geöffnet sein.

. Sobald die Kohle ordentlich in Brand gesetzt ist,
kann man die obere Tür teilweise öffnen, damit fic
nicht durch das lebhafte Feuer geschädigt wird. Die
untere Tür ist bis auf einen kleinen Spalt zu schließen.

Ist nur mehr flammcnlosc Glut im Ofen, so soll
man beide Türen schlicßcn, um den Gaszug zu vcr-
wärmen. Da die Ofentüren nie ganz luftdicht
langsamen und so den Ofcnkörfter kräftig zu durch-
schließen, strömt auch bei geschlossenen Türen meist
genügend Vcrbrennungsluft ein. Keinesfalls sollte aber
die untere Tür mehr als fingerbreit geöffnet sein.

Vei eisernen Ofen ist die Heiztür nur beim Nach-
legen von Brennmaterial zu öffnen. Die Zuführung der
Verbrennungsluft ist durch Verschieben der Aschcntülr
oder durch entsprechende Einstellung des Schraubenvcr-
schlusses zu regeln, der auf dieser Tür angebracht ist.

Füllofcn sind bis zur Feuertür mit Heizmaterial
anzufüllen.

M i t b ü r g e r u n d F r a u e n !

An Euch alle richtet sich dieser Aufruf, damit I h r
Eure Pflicht gegen die Gesamtheit und damit auch
gegen Euch selbst erfüllt.

Man lebe nicht sorglos in den Tag hinein, sondern
jedermann stelle sich in den Dienst des Gemeinwohls.
Niemand glaube, daß es auf ihn nicht ankommt. Nur
viele Tropfen hohlen den Stein!

Eure Väter, Brüder und Gatten stehen im Felde.
Sie setzen ihr Blut ein für unseren Sieg. Bringt
auch Ih r ein Opfer für das Vaterland, für welches
unsere heldenmütigen Soldaten täglich so große Opfer
auf sich nehmen.

Jedermann wirke für die Sparsamkeit mit unseren
Lebensmittelvorräten und trachte, sich so der großen
Zeit würdig zu erweisen.

TMsiicmgtcitcn.
(,,Lora" auf drr Flica.erwacht.) Ein naturw'ssen-

schaftlichcr Fachmann teilt der „Frkf. Ztg." folgende
Beobachtung mit. die er in den letzten Monaten a.i sei-
nem Papagei gemacht hat. Wir wohnen, schreibt er, in
Fivivura i. Ä. cnl der Westseite des Lorclto-Hcrqcs mit
srcicm Blick über die Ebene und auf die Vogescn. „Loru'
halt,: wäbrcnd der Sommermonate ihren Stand ans
einer westlichen Terrasse und meldete jeden Flieger mit
einem besonderen krächzenden Laut, lam'ie bc'̂ or d.is
menschliche A'.iac auch nur einen Punkt wchinahm Sie
bewegte sich unruhig hin und her, spreizte die Flüarl,
blickte starr nach oben und stieß diesen Lmn aus, den
wir sonst nie von ihr hören. „Lora sieht einen Flieger'"
Schnell winde .das Fernglas geholt, und wenn mun der
Richtung von „Loras" angstvollen Augen solglo, hatte
man sofort das Flugzeug im Sehfeld. Auch jetzt, wo
„Lora" im Zimmer steht, beobachtet sie durch das Fen-
ster den Himmel und hat uns die Fliegerbesuche im De-
zember gemeldet, lange bevor die Abwehrkanonsn von
Neu-Vrcisach der Stadt das Kommen verkündeten.

-^ (Ein echter Brite.) Von dem unlängst verstorbe-
nen italienischen Maestro Sgambati wird erzählt, daß
er seinen scharfen Geist und sein Vergnügen am Verspot-
ten anderer mit Vorliebe an dem Engländer Shakespeare
Wood, dem Korrespondenten der „Times", ausübte.
Dieser hätte die echt englische Eigentümlichkeit, daß es
ihm nach einem Wjährigcn ununterbrochenen Aufenthalt
noch immer nicht gelingen wollte, vier Worte zusam-
menhängend in italienischer Sprache herauszubringen.
Sgambati erzählte von ihm, er habe ihm eines Abends

die großartige Bemerkung gemacht: „Geht sehr hart —
wie man sagt? — die Kopf von diese Römer! Nach
dreißig Jahren noch nicht haben — wie sagt man? — ge-
lernt meine Sprache!" Eines Abends hatte sich Wood
nun in den Kopf gesetzt, die Anekdote von einem Eng-
länder zu erzählen, der schlecht italienisch sprach. I n
seine Erzählung ließ er aber so viel Absähe, so viele
„Ao", fo viele „wie sagt man" einstießen, daß ihn Sgam-
bati, als wieder eine lange Pause eintrat, mit der un-
schuldigsten Miene fragte: „Entschuldigen Sie, Wood,
der Engländer, der schlecht italienisch sprach, das waren
nicht Sie?"

— (Wie man einen Sitzplatz belonunt.) Nicht mir
bei uns sind die Straßenbahnwagen häufig so überfüllt,
daß das schwache Geschlecht stehen muß, sondern das ist
auch in Amerika der Fall, und da die Herren der Schöp-
fung dort nicht immer so galant sind, um einer Dame
ihren Platz anzubieten, hat eine findige Amerikanerin
ein probates Mittel angewendet. Wie aus Kansas Elty
berichtet wird, bestieg dort eine junge Dame die Stra-
ßenbahn, die einen Gegenstand, sorglich in ein weißes
Kissen eingehüllt, in ihrem Ann trug und mit Zärtlich-
keit an sich drückte. Sogleich sprangen einige Herren auf
und boten ihr einen Platz an, worauf sie sich befriedigt
niedersetzte und das Paket behutsam in ihrem Arhn
wiegte. Unter den Mitfahrenden aber war ein Herr, der
die Dame schon öfters mit dem gleichen Gegenstand auf
der Straßenbahn gesehen hatte, und es wunderte ihn,
daß sie immer ihr Baby — denn etwas anderes konnte
es doch nicht sein — bei sich trug. Er trat an sie heran,
rückte unauffällig ihr Kissen etwas beiseite und stellte
fest, daß es eine große Holzftuftpe mit rosig angenulltcn
Bäckchen war. Die Dame gab denn anch auf Befragen
zu, daß sie stets mit ihrem „Baby" die Straßenbahn be-
steige, weil sie früher so oft habe stehen müssen und daß
sie auf diefe Weise immer einen guten Platz erhalten
habe.

— (Die Pariserin.) Man erzählt zwar jetzt so viel
von dem „Frankreich ohne Lächeln", von dem tragischen
Ernst, der selbst die so leichtlebigen und übermütigen Pa-
riser ergriffen haben soll, und verkündet, daß dte fran-
zösische Frau alle Eitelkeit und allen Tand abgelegt
habe, um sich nur noch dein Vaterlandc zu widmen. Aber
Gefallsucht und Freude an ihrer Kleidung, die die Pari-
serin sich selbst in den Tagen der höchsten Not während
der Belagerung von 1870 bewahrte, werden wohl nie
aus dem Geiste der französischen Frau verschwinden,
und daß sie auch heute noch leben und gedeihen, beweist
ein Modebericht aus der „Lichtstadt", der sich über die
höchst geschmackvolle Art verbreitet, mit der die Pariserin
das Schwesternlleid des Roten Kreuzes trägt. Zu die-
sem schlichten Gewand tragen die Damen, die etwa?,
auf sich halten, die feinsten durchbrochenen Seiden-
strümftfc und das eleganteste Schuhwerk, und der Bericht
weiß von zahlreichen Krankenschwestern zu erzählen, die
bereits früh um 5 Uhr aufstehen, wenn sie um 8 Uhr
Dienst haben, um diese drei Stunden den Künsten der
Verschönerung und der Toilette zu widmen. Erscheint
eine solche Krankenschwester dann unter den Verwunde-
ten, so ist sie von einer Wolke von Parfüm und Eleganz
umgeben, ist geschminkt und gepudert und soll durch ihren
„ästhetischen Reiz" sehr vorteilhaft auf die Stimmung
der Kranken wirken. Selbst die eifrige Übung des nun
verpönten Tango kommt diesen Modedamen zustatten,
denn, wie eine von ihnen versicherte, hält sie nun alle
Strapazen der Krankenpflege deshalb fo gut aus, weil
sie früher täglich Stunden um Stunden ihre Muskeln
im Tangotanze gestärkt hat.

— (London ohne Katzen.) Trotz des Krieges und sei-
ner Sorgen zerbricht man sich in London hcutc angelegent-
lich den Kopf darüber, wohin die vielen Katzen nelommen
sind, die früher die Stadt belebten. Eine Katze zu tref-

Das Glocklein des Glück«.
Roman von Ludwig Rohmann.

(82. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ulrich sah sie an. Herrgott, wie schön sie doch war!
' Sie trug ein Kleid aus stumpfer, schwarzer Seide, das

die schönen Formen der schlanken Gestalt in vornehmer
Ungesuchtheit zur Geltung kommen ließ. Das edle Oval
des klassischen Gesichtes hob sich frei von dem schlanken
Halse ab, und auf dem zarten Teint lag ein kaum an-
gedeuteter rosiger Hauch. Und dann diese Augen, die
jetzt so groß und frei auf ihn gerichtet waren — l Sein
Herz machte ein paar schnelle Schläge, und er muhte
alle Willenskraft anfbieten, um die Herrschast über sich
selbst wieder zu gewinnen.

„Dein Brief war nur die angenehmste Überra-
schung und ich würde untröstlich gewesen sein, wenn ich
erst später von deiner Anwesenheit in Berlin erfahren
haben würde." Auf eine einladende Handbewegung hin
nahm er Platz.

„Wenn du mir deine Ankunft mitgeteilt hättest,
würde ich dich selbstverständlich am Bahnhof begrüßt
haben."

Sie lächelte ihn freundlich an: „Aber das ging
doch gar nicht — trotz unserer Kinderfreundschaft. Es
war übrigens ein schneller Entschluß, und auch deine
Eltern wissen nichts von meiner Reise - ich kann dir
also nicht einmal Grüße von ihnen bringen. Ich mußte
einfach heraus aus Dambitzen, wenn ich nicht ersticken
wollte. All die schweren Gindrücke der letzten Wochen;
dann der Tod Peholds, der mir sehr nahe gegangen ist,
und dazu die Einsamkeit — das war nicht mehr zu er-

tragen. Ich hatte ja doch in der nächsten Zeit reisen
müssen, und da jetzt trotz der Ernte in Dambitzcn kein
Mensch überflüssiger ist als ich, so lief ich einfach davon."

Die Erwähnung Petzolds hatte Ulrich für einen
Augenblick den Atem versetzt, und nun nahm er hastig
den Anlaß wahr, ein Gespräch über den Tod des Dok-
tors unmöglich zu machen,

„Ich kann dir das alles gut nachfühlen. Aber wenn
du nun daheim so leicht zu entbehren bist — warum
willst du dann morgen schon wieder fort? Es wäre hübsch
und mich würde es jedenfalls riesig freuen, wenn du noch
einige Tage zugeben wolltest."

Sie lächelte ihn liebenswürdig an.
„Was sollt' ich denn aber hier? Die Museen lang-

weilen mich; alles, was sonst in Frage kommen könnte,
sieht nach Vergnügen aus und ist mir verboten —"

„Wer verbietet dir etwas? Versteh' mich recht: Wie
ich dich kenne, hast du etwas von der Art deines Vaters
an dir, dem aber ist die Welt mit ihren Meinungen und
Gesetzen doch eigentlich immer herzlich gleichgültig ge-
wesen. Deine Trauer ist doch Herzenssache, und die ge-
hört dir ganz allein. Soll die liebe Mitwelt dir drein-
reden und sagen dürfen, wie lange du ,ticf' trauern mußt,
wann die Halbtraucr dir erlaubt ist, und wann du end-
lich das Recht haben sollst, alle Trauer zu vergessen nnd
deine Lebensfreude im hellem Kleide anzudeuten?"

Sie hatte ihn unverwandt angesehen, und ihre
Wangen hatten sich gerötet.

„Ich freue mich, daß du mir das sagst. Ich würde
in deiner Erinnerung an meinen Vater erröten müssen,
wenn ich Rücksichten nehmen wollte, die nicht lediglich
durch mein eigenes Empfinden diktiert werden. Aber das
ist es eben: mein Empfinden läßt mir keine Freiheit,

und was so bitter schwere Wochen und ein immer un-
ersetzlicher Verlust an Niederschlag in die Seele gesenkt
haben, das spülen die Eindrücke eines Tages und Freude,
einer Stunde nicht hinweg. Und deshalb muß es schon
bei meinem Entschluß bleibm. Ich werde übrigens jetzt
nur ein paar Tage daheim bleiben, um alles für eine
längere Abwesenheit zu ordnen."

Ulrich erschrak. «Du willst fort?"
„Ja ^- auf zwei, drei Monate vielleicht. Zunächst

nach München; dann soll's mit einer Freundin und ihrer
Familie in einen stillen Alpenwinkel und später nach
Meran gehen."

„So weit und so lange! Und dann?"
„Dann? Das weiß ich noch nicht. Vielleicht gehe ich

dann noch an die Riviera, das hängt aber noch davon
ab, ob ich Anschluß finde. Ist der nicht zu finden, dann
gehe ich für den Winter ruhig nach Hause."

Ulrich entgegnete: „Das hältst du doch aber gar nicht
aus."

„Warum denn nicht? Mein Vater hat mich oft und
meist mitten im Winter allein gelassen. — Aber genug
davon. — Sag' mir lieber, was wir nun anfangen wer-
den."

„Das ist allerdings viel wichtiger." Er lachte kurz
auf und begann zu überlegen. „Viel Auswahl haben
wir nun freilich nicht. Theater sind also von vornherein
ausgeschlossen. Vielleicht machen wir einfach eine Spa-
zierfahrt und essen dann irgendwo — bei Hillcr ober
Dresscl, oder meinetwegen auch hier im Hotel? Für
jeden Fall habe ich meine Kraftdroschke warten lassen."

„Wenn du meinst —?" sagte sie zögernd. Er merkte,
daß er das Rechte nicht getroffen hatte, und machte einen
anderm Vorschlag. (Fortsetzung f ^ t . )
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fen, ist in London heute tatsächlich cinc Seltenheit gewor-
den, und die Schuld au ihrem Verschwinden trägt der ge-
steigerte Vedarf an Pe lMcr l , für dessen '.»«achahmung das
Katzenfell den besten Grundstoff liefert. Infolge dieses ge-
steigerten Begehrs ist die Kcchenjaad für uiel^ Leute ein
überaus gewiunbriugenoes Geschäft geworden. Die Jäger,
oder richtiger gesagt, die Wilddiebe betreiben sie als <^on-
dergewerbe. Tie durcheilen die Straheu Londons zuerst
mit einem als Lockmittel dienenden Stück Lunge in der
Hand, das besser als jeder andcre Köder die Katzen an-
lockt. Die Tiere werden dann mit geschicktem Gr i f f gepackt
und in den milgeführten Sack gesteckt. Wie stark die Preise
der Katzenfelle gestiegen sind. zcigt der. Umstand, das; das
Fell der persischen Katze eine Preiserhöhung uon 8 auf
V2 Schilling, das Fell von schneeweihen Katzen von 2 auf
3 Schilling und das der gewöhnlichen Hauskatze dun einein-
halb auf zweieinhalb Schilling erfahren hat.

— (Der Ninn als zlrieasucrmiichtnis.) Die Strcch-
burgcr „Vürgerzeitung" erzählt die in den Krieg verschlun-
gene Geschichte eines Eheringes: I n Straschurg hielt sich
biescrtage ein junger bayerischer Soldat auf, der Kauf-
mann August Hagen aus Ingolstadt. Er trug einen Gold-
reif am Finger, um den sich eine tragische Geschichte webt.
Vei Col de St . Marie gerieten 'n den Frühstunden des
22. August die Vorposten der Vaycru mit dem 21. fran-
zösischen Infanterieregiment zusammen und es entspann
sich in Kürze ein blutiges Gefecht, in dem die Franzosen
endlich mit schwcreu Verlusten zurückgeworfen wurden.
Der Lcutnant-Eoloncl Faivre aus Langrcs war gleich zu
Beginn des Scharmützels schwer mu Unterleib verletzt zu-
sammengebrochen. Nach dem Rückzug der Franzosen bc-
muhte sich der juuge Bayer, der frauzösisch versteht, in auf-
opfernder Weise um deu feindlichen Offizier. Er holte
Wasser herbei, suchte ihn fortzutragen, gab dies aber anf.
als er sah. wie sehr der Verletzte l i t t . Als der Stabs-
arzt hinzukam, zeigte sich bald. das; hier keine Rettung
mehr möglich war. Allenfalls waren die Schmerzen des Be-
dauernswerten zu lindern. Hagen hielt bei dem tödlich
Verwundeten aus. der wohl fühlte, wie nahe sein Ende sei.
Schlichlich streifte der Leutnant-Coloncl seinen Ehering
ab. lichte ihn innig und übergab ihn dem bayrischen Sol-
daten mit der Bitte, er möge nach dem Krieg seine (des
Sterbenden) Frau aufsuchen, ihr deu Ring übergeben, und
sie und seine Kinder herzlich grüßen. Kurz darauf starb
der Franzose. Der brave Bayer aber l>at den Ehering, weil
er selbst nicht weih, wie es ihm noch gehen kann, einem
Bürger Slrahburgs überlassen nnd ihn gebeten, dem
Wunsche des Verstorbenen zn willfnhren. Es ist wie ein
tragisches Schicksal, daft der Ehcreif im Innern das Da-
tum des 22. August 1889 eingraviert trägt, dah also sein
ehemaliger Besitzer an seinem silbernen Hochzeitstage ster-
ben muhte.

Lolal- und Proviuzial-Nachlichtcu.
— (Kriegsauözeichmmgen.) Seine Majestät der

K a i s e r hat verliehen: das Geistliche Vcrdicnstkreuz
erster Klasse am weißroten Vande dem Apostolischen
Feldvikar Bischof Emmerich V j e l i k , dem leuchtenden
Vorbild der Militärgeistlichleit, die vor dem Feinde ihre
schweren Pflichten musterhaft erfüllt, in Anerkennung
seiner hervorragend verdienstvollen Tätigkeit, die cr
auch auf den Kriegsschauplätzen unerschrocken und hin-
gebungsvoll bekundete; das Militärverdienstkreuz dritter
Klasse mit der Kricgsdckoration dem Major Josef K o -
sanov i6 des lih I R l , zugeteilt dcm k. u. Landsturm-
Infanterieregiment Nr. 27; dem Oberleutnant Her-
mann O l b e r g des I R 27, beim 17. Korpskommando.
- Weiters hat Seine Majestät anbefohlen, daß die
Allerhöchste belobende Anerkennung bekanntgegeben werde
dem Oberleutnant Ivan Orehek des L I R 27; den
Leutnantcn Walter M a h r , Karl N i e d c r m a y r , Nu-
dolf W e r z i e l n und Ewald von L o c s e r — allen
vier des L I R 27; dem Leutnant in der Reserve Rudolf
G r o ^ c l j des L I R 27. — Vom Armeeoberkommando
wurde dcm Korporal Georg H a n d l er des L I R 27 die
Silberne Taftferteitsmedaille zweiter Klasse verliehen.

— (Standeserhebunffsssesuche von Offizieren deö
Toldatcnftandcs.) Mit Allerhöchster Entschließung vom
2. August 1894 wurde angeordnet, daß jenen Offizieren
oes Soldatcnstandcs, die vor dem Feinde gedient und
dabei ein stetes Wohlvcrhalten all den Tag gelegt haben,
überdies sich mit einer dreißigjährigen ununterbrochenen,
im Trupftenstande oder bei den Stäben des Heeres, der
Kriegsmarine und der Landwehr, in den Garden oder
in der Gendarmerie verbrachten Dienstzeit ausweisen
können, auf ihre Bitte taxfrei der österreichische oder un-
garische Adelstand — je nach ihrer Staatsangehörigkeit
" " verliehen werde. Um nun solchen Offizieren, die im
Hinblick auf mitgemachte feindliche Affären den An-
spruch auf die taxfreie Erhebung in den Adelstand zu
besitzen vermeinen, wegen der gegenwärtigen kriegerischen
Verhältnisse jedoch nicht in der Lage sind, ihre Standes-
erhebungsgesuche vorschriftsmäßig zu versassen und zu
belegen, die Gelegenheit zu bieten, schon jetzt den vor-
bedachten Anspruch geltend zu machen, wird ihnen nun-
mehr bewilligt, beim Kriegsministerium schriftlich M
Dienstwege, ohne Beibringung der vorgeschriebenen Be-
lege, um die Zusichenmg der taxfreien Adclsverlcihung

einzuschreiten. Diese von dm Zwischenvorgesetzten zu
begutachtenden Bitten werden zunächst beim Kriegsmini-
sterimn gesammelt werden. Nach crfolgter Demobilisie-
rung werden die erforderlichen Belege von den Bittstel-
lern abverlangt und die Gesuche der amtlichen Über-
prüfung und weiteren Erledigung zugeführt werden.
Sollte der Gefuchsteller auf dein Felde der Ehre verblei-
ben, so würde das Kricgzministcrium, wenn dieser Offi-
zier den systcmmähigen Anspruch auf taxfreie Erhebung
in den Adelstand besessen hatte und eine Witwe, bezw.
eheliche Nachkommen hinterließ, für diese — im Falle
ihrer Verücksichtigungswürdigkeit ^- beim k. k. Ministe-
rium des Innern, bezw. beim k. u. Ministerium des I n -
nern die Erwirkuna der taxfreien Verleihung des öster-
reichischen oder des ungarischen Adelstandes im Wege
der Allerhöchsten Gnade in Anregung bringen.

— (Wiederholungsprüfung der Einjähriss-Frciwilli
gen.) Ehemalige Einjährig-Freiwillige lönncn, wie das
„Militärblatt" mitteilt, fofcrn sie den festgesetzten Bedin-
gungen entsprechen, auf Bewilligung des Kriegsmini-
steriums zur Wiederholung des Nachweises der theoreti-
schen Befähigung zum Reserveoffizier zugelassen weiden.
Eine Wiederholung der Neservcoffiziersschulc (Ausbil-
dungsabteilung) ist jedoch unstatthaft. Es sind daher alle
etwa in derlei Schulen eingeteilten ehemaligen Einjäh-
rig-Freiwilligen sofort zu ihren Unterabteilungen ein-
rückend zu machen. Gesuche ehemaliger Einjährig-Frei-
williger zur Wiederholung der Referveoffiziersschule stnd
nicht vorzulegen.

— (Eine Volksausgabe ocö Notbuches.) Um dcm
vom k. und k. Ministerium des Äußern herauszugeben-
den Notbuch über dic Vorgeschichte des Krieges, das
demnächst erscheinen wird, möglichste Verbreitung zu
sichern, wird neben der offiziellen Ausgabe auch cinc
Volksausgabe zu billigem Preise auf privatem Wege
herausgegeben werden. Diese Volksausgabc erscheint
deutsch, ungarisch, italienisch, in verschiedenen slavischen
Sprachen, französisch, mutmaßlich auch englisch nnd dä-
nisch. Sie wird den gesamten Inhalt der offiziellen Aus-
gabe wiedergeben und außerdem eine erklärende Einfüh-
rung ill das Aktenmaterial enthalten.

— (Auf dcm Felde der Ehre gefallen.) Mitte No-
vember v. I . verbreitete sich in Krainburg die Nachricht,
daß der Nichter und Reserveleutnant Johann K r ^ auf
dcm südlichen Kriegsschauplätze gefallen sei. Sie wurde
leider zu Beginn des Monates Dezember durch folgende
offizielle Mitteilung bestätigt: „Leutnant Johann Kr6
fiel am 9. November l9 l4 auf dcm Felde der Ehre, hel-
denmütig und tapfer kämpfend, im Gefechte auf der
Orovi<"'ka ftlanina (in Serbien im Höhcnzuge bei Lju-
bouija). Er verschied sofort infolge eines Bauchschusses
und wurde dortselbst begraben." Rührend ist der Vrief,
den der Offizicrsdiener des Gefallenen an dessen Witwe
schrieb. Da heißt es: „Mein Herr war die ganze Zeit
gesund und ertrug die größten Strapazen mit Geduld
und Ausdauer. Am 8. November konnte ich meinem
Herrn nach langer Zeit ein bequemeres Nachtlager be-
reiten; trotzdem konnte er nicht schlafen und wälzte sich
auf dcm Strohlager unruhig hin und her. Am 9. No-
vember brachen wir in aller Frühe auf und wurden un-
versehens vom Feinde übcrfallen. Dabei erhielt Leutnant
Kw einen Schuß in die rechte Magcnseite. Er fiel rück-
lings zu Boden, rief in der Bewußtlosigkeit: ,Vorwärts,
vorwärts, zurück!' und verschied binnen drei Minuten.
Wir bestatteten ihn in einem eigenen Grabe auf der
Stelle, wo er gefallen war. Mit meinem Herrn hatten
wir in solcher Freundschaft gelebt, als ob wir von im-
serer Kindheit an zusammengelesen wären. Jeden Abend
bete ich für den Frieden feiner Seele." — Richter Kr«
war ein gewissenhafter Beamter, ein treuer Freund und
ein gemütlicher Gesellschafter. Möge ihm die Erde leicht
sein! - l . - .

— (Verlustliste.) I n der vom t. und k. Kriegsmini-
stcrinln ausgegebenen Verlustliste Nr. 75 sind vom
L a n d s t u r m i n f a n t c r i e r e g i m e n t Nr. 27 aus-
gewiesen: n) Offiziere: Oberleutnant in der Reserve
Gleisner Arnold, 1. K., vcrw.; Leutnant in der Evi-
denz Kurzthaler Hans, 3. K., vcrw.; Leutnant in der
Evidenz Modes Karl, 1. K., wt; Leutnant in der Evi-
denz Dr. Pompe Franz, 1. K., tot; Leutnant in der
Evidenz Rudcsch Anton, 3. K., verw.; Leutnant Trauer
Qttolar, 2. K., verw. - li) Mannschaft: Inf . Abina
Andreas, 1. K., verw.; In f . Avbclj Johann, 1. K., ver-
wundet; In f . Avbelj Lorenz, 1. K., verw.; Inf . Vabi6
Martin, 2. K., verw.; Ins. Velinger Josef, 1. K., ver-
wundet; Korft. TitZgf. Nerdnik Max, 2. K., tot; In f .
Vizjal Martin, 3. K., verw.; Inf . Vlaznik Franz 4,
4- K., tot; Inf . Nrodnit Urban, l. K., verw.; Inf . Ca-
bau Josef Blasius des Valentin, l . K., verw.; In f .
Keschia Jakob, 2. K., vcrw.; Inf . Cobau Johann An-
ton, 1. K., vcrw.; Inf . Dobravc Andreas, 4. K., vcrw.;
Inf. Dobravc Josef, 4. K., verw.; In f . Florjanniö Ja-
kob, 1. K., verw.; Zgf. Gabcr Albert, 1. K., verw.;
Korft. Gabrenja Johann, 3. K., verw.; Inf . Germ
Franz, 1. K., tot; In f . Gliebe Georg Josef, 4. K., ver-
wundet; Zgf. Glin^ek Josef, 4. K., verw.; In f . Gornit
Johann, 1. K., verw.; Zgf. Gradî ek Anton, 3. K., ver-
wundet; Inf . Grambichler Alexander, 2. K., verw.; In f .
Gr«ar Josef, 1. K. vcrw.; Inf . Haufttmann Jakob,
2. K., verw.; Korp.'Hausner Karl, 3. K., vcrw.; In f .
Hintergräber Josef, 2. K., verw.; Inf . Hodnik Johann,
1. K., verw.; In f . Hrooat Anton, 2. K., tot; In f . Hro-
bat Johann, 1. K., verw.; Inf. I M - Johann, 4. K.,
verw.; In f . Intihar Josef. 1. K.. verw.; Ins. I^godec
Sebastian, 1. K.. vcrw.; Zgf. Ja« Johann. 2. K., ver-
wundet; Inf , Iarc Josef, 1. K,, verw.; Korft. Iarlovw

Johann, 4. K., verw; Inf . Jordan Franz, 4. K., tot;
Inf. IudeX Johann, 2. K., verw.

- - (Verwundete in Laibach.) I n der städtischen
Mädchenvolksschule zu St. Jakob befinden sich weiters
i,l Pflege: Inf . Habjan Thomas, L I R 27, K. 10. aus
«Uk,a, Rheumatismus; Inf. Haslauer Friedrich Leon-
hard, I N 27, K. 2, aus Ardning bei Liezen, Gelcnks-
und Muslelrhcumatismus im linken Unterschenkel; In f .
Hirz Franz, I R 47, K. 15, aus Gießelsdorf bei Feld-
bach, Rheumatismus; Inf . Holas Mihaly, I N 29, Er-
frierung der linken Großzche; Inf. Holzer Josef, I R
27, FeldK. 12, aus Groß-Hart bei Hartberg, Erfrierung
dreier Finger der rechten Hand nnd Diarrhöe; ErsRes.
Idzi Iosafat, L I N 20, Muskelrheumntismus; In f .
I lycs Mihaly, HonvIN 27, Bronchitis; Gefr. Iajti?.
Peter, I R 53, Rheumatismus; Inf. Ierman Franz,
L I N 27, ErsK. 4, alls Kä'lbersbcrg bei Mernembl,
Rheumatismus: Inf . Ier^c Franz, I R 17, K. 11, aus
Stranje bei, Stein, Bronchitis; Inf . Iezirec Franz,
L I R 27, FeldK. 1, aus Heiligenlreuz bei Neumarkll,
Rheumatismus; In f . Iugan Thomas, HonvIN 23,
Bronchitis: In f . Kadw Jakob, L I N 28, Bronchitis;
TitGefr. Kain Anton, I N 97. K. 4, aus Pinauente,
Kugeldurchschuß des linken Unterarmes; Iäg. Kern
Alois, F I B 7, ErsK., aus Ober-Pirnu-e bei Zwischen-
wässern, Rheumatismus; Inf . Klan^ek Heinrich, I R
17, ErsK. 1, aus Iar^e bei Stein. Rheumatismus; Zgf.
Kloß Johann, HonvIR 23, Rheumatismus; Inf .
Kobza Johann, I N 45, Kugeldurchschuß durch den rech-
ten Unterarm bei Steifheit als Folgezustand des Kno-
chcnbruches; In f . Kocjan Anton, I N 97, K. 5, aus Se-
sana, Streifschuß am rechten Unterschenkel; Inf , Kodelja
Thomas, I N 17. K. 2, aus Desklc bei Görz, Rheuma-
tismus; Gefr. Kogoj Ivan, L I R 27, ErsK. 3. aus
St. Peter bei Görz, Muskelrhcumatismus und Bajonett-
stichwunde in der linken Mittelhand; Inf . Konrad Alois,
I N 27, K. 8, aus Graz, Rheumatismus; TitGefr Ko-
priu^ek Felix, L I N 27, K. 2, aus Moräutfch, Rheuma-
tismus: Kan. Ko. îr Ignaz, FKR 7. Batt. 1, aus So-
derschitz, Erfrierung dreier Zehen des linken Fußes;
Inf . Kouacs Stephan, I R 101, Darmkatarrh; In f .
Kowalski Vladislav, I N 13, KelMpflciden; Inf .
Kozjak Vinzenz, I N 97, K. 8, ans Mahrenberg bei
Marburg, Erfrierung beider Füße; In f . Krautwaschcl
Alois, I R 27, MarschK. 5, aus Windisch-Pölland bei
Weiz, Erfrierung der rechten Grohzehe; Inf . Kreözun
Ianos, HonvIN 23, Bronchitis; In f . Krnje<cvac Ste-
phan, I R 70, Herzfehler; Inf . Kurbus Iofcf, I R 47,
ErsK. 4, mls <3t. Leonhard in Steiennark, Erfrierung
der rechten Großzchc, Angina lind Rheumatismus im
rechten Beine; Inf . Lajecz Pasqual, I R 64, Erfrierung
aller Zehen; Korp. Lcnarduzzi Emil, I R 97, MarschK.
5>, ans Trieft, Bronchitis und Rheumatismus; Inf .
Le^njak Anton, I R 97, K. 3, aus Bmnndorf, Rheuma-
tismus; In f . Levstek Alois, I N 17, FcldK. 15, aus
Niederdorf bei Reifnitz, Schraunellschuß im rechten Ober-
arm; Inf . Li5cn Anton, L I R 27, K. 2, aus Osek bei
Görz, Rheumatismus und Erfrierung der Zehen des
linken Fußes; Inf . Löscher Thomas, I R 47, K. 15, aus
St. Ulrich bei Landsbcrg, Erfrierung dreier rechter Ze-
hen und Muskelrheumatismus: Inf . Loloiu Ianos,
HonvIR 23, Herzneurose; LdstInf. Macha<ek Franz,
L I N 30, Schußverletzlmg beider Unterschenkel; Inf .
Madrn5an Jakob, I R 97, MarschK. 3, aus San Vin-
centi bei Pola, Schußverletzung des rechten Daumens;
Korft. Magurean Julius, I R 43, Kugeldurchschuß der
linken Hand und Fingcrabszcß; Inf . Makovi^ Peter,
I N 96, Bronchitis und Rheumatismus; Inf . Mally
Johann, I R 47, FeldK'. 2. aus Hermsdorf bei Eibis-
Wald, Erfrierung aller linken Zehen und Gelenksrheu-
matismus; Inf . Marion Johann, I N 97, GrsK. 1, aus
Eormons, Rheumatismus, tyfthusgcnesen; Gcfr. Mathe
Georg, ullg. LdstN 21, Bronchitis und Rheumatismus;
Iäg. Mcngasiol Johann, F I B 20, aus Parenzo. Schuß
durch den linken vierten Finger; ErsNcs, Merzclj Ignaz,
L I N 27, ErsK. 1, aus St. Martin bei Littai, Bajonett-
stich in der rechten Hand; Inf . Messim Peter, I N 27,
GrsK. 1, aus Göß bei Leoben, Bronchitis; ErsNes. M i -
chalowski Fedia, LdstIN 20, Schuß durch den linken
Oberarm; Korp. Milucz Dcmetcr, I R ZI, Rheuma-
tismus.

- (Daö Nckonualeszentenhaus des Rotrn Kreuzes
im Kaiser Franz Ioseph-Kranlenasyl) erachtet es als
angenehme Pflicht, mit herzlichem Danke zur Kenntnis
zu bringen, daß im Verlaufe der verflossenen Wochen für
die Verwundeten Wild gespendet wurde, und zwar: von
Frau Baronin Liechtcnbcrg, Herrn Leo Grafen Auers-
ftcrg durch Herrn Gütcrdirektor Schauta, Herrn Baron
Born durch seine Forst- und Domänenverwaltung in
Ncumarttl und von Herrn Franz Galle in Frcudental.

- (Vom politischen Konzcptsdienste.) Se. Exz. der
Herr Landcsfträsident hat den l. k. Aezirkskommissär
Dr. Johann L i n i n g er von der Vezirkshauptmann-
schaft in Nudolfswert zur Vezirkshauptmannschaft in
Go't'chee verseht.

— (Vom Voltsschuldienste.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Gottschcc hat an Stelle des zur Militärdienstlei-
swng eingerückten ^Lehrers Viktor K o v a ^ die absol̂
vierte Lchramtskandidatin Christine Ho^ iova r zur
Supplcntin an der Volksschule in Strug ernannt. --
Der k. k. Bezirksschulrat in Tschernembl hat an Stelle
des zur Kriegsdienstleistung eingerückten Oberlehrers
Karl Hude die definitive Lehrerin Maria Z n a n f m^
der interimistischen Leitung der Vol?ssch>'le m .uien
markt betraut.
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— (Postalisches.) Ernannt wurden: der Postasfti'
rant Alois Vo5 i< ' - zum Postoffizianten in Kozina und
der Postoffiziant Rudolf V o ^ i ö zum Postmeister in
Medolino. Der qualifizierten Postgehilfin Mar ia l >u -
b i c wurde die Postcxpcdicntenstellc in Pölland bei B i -
schoflack verliehen. Reaktiviert wurden die Postoffizian-
tinnen Franziska M a j d i < " in Radmannsdorf und I u
stme R i c h t e r « i < ^ in Aßling 1, Die Postadjunktin
Herinenegilde P e l l i z z a r o wurde in den dauernden
Ruhestand verseht.

— (Vereinswescn.) Das k. k Landespräsidium für
Kra in hat unter Acdachtnahme auf die Bestimmungen
der Kaiserlichen Verordnung vom 25. J u l i 1914,
N. G. B l . Nr. 158, die Umbildung der Ortsgruppe La i -
bach des Verbandes der Bäcker und Konditoren Öster-
reichs mit dem Sitze in Laiback bewilligt.

— (Die Ortsssluppc Lnil'nch des deutschen Vöhmcr-
waldbundcs) ladet ihrc Mitglieder und Freunde zu der
Jahreshauptversammlung ein, die morgen abends Schlag
8 Uhr im Kasino-Iahnzimmer stattfinde!.

— (Verein TUdmnrt.) Die hiesige Männerorlö-
grlippc hält ihre Jahreshauptversammlung morgen um
w!l> l) Uhr abends iin Kasino-Iahnzimmer ab.

«Telbstmord.) Am 22. d. M . hat sich der Ober-
direttor der Strafanstalt Karlau, Anton M a r c o v i c h ,
durch einen Revolvcrschusz entleibt. Er war seit längerer
Zeit schlver ulcrdenlcidcnd gewesen. Marcovich stand in
den Jahren 1884 bis 1889 der Männerstrafanstalt in 2ai-
l>ach vor, worauf er als Oberdirektor an der neuen Straf-
anstalt in Marburg und sohin an der Strafanstalt Karlau

verdienstvoll wirkte. Auch wurde er mit der Inspizierung
der österreichischen Strafanstalten betraut. Marcovich
hattc sich zur Zeit seiner Amtstätigkeit in Laibach durch
die humane Behandlung der Gefangenen bemerkbar ge-
macht und sich namentlich darum bemüht, daß die Sträf-
linge zu Landeskulturarbeiten herangezogen wurden; der
außerordentlich günstige Erfolg der Verwendung von
Sträfl ingen bei der Wildbachverbannng wurde durch die
Verleihung des Goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone
anerkannt. I n der Folge erhielt er auch das Ritterkreuz
dcs Franz Joseph-Ordens.

— (Tödlicher Unfall.) Am verflossenen Mittwoch ist
der Inwohner Johann Kuhar aus Kriv^evo, Gemeinde
Gozd, auf dem Heimwege vom Markte in Ste in ver-
unglückt. Zwischen 9 und 10 Uhr abends ging er auf
einem öffentlichen Wege durch einen Wald in Kriväevo,
wo mehrere gefällte Bäume lagen, und stürzte fo unglück-
lich über einen Baum, daß er sich eine lebensgefährliche
Kopfverletzung zuzog. Kuhar ging noch eine Zeitlang
weiter, dann aber stürzte er zu Boden und blieb an Ort
und Stelle tot.

— (Boshafte Beschädigung.) Vorige Woche wurden
im Walde des Besitzers Anton Gogala in Hofdorf, Be-
zirk Radmannsdorf, über 100 Stück junge Fichtenbäume
durch einen bisher unbekannten Täter angehackt und ver-
nichtet. Der Schade beträgt über 500 X .

— (E in sauberer Sohn.) Vor einigen Tagen ent-
stand zwischen einem Besitzer in Gnbni^c und seinem
19jährigcn Sohne ein Wortwechsel, der damit endete,
daß der Sohn den Vater zuerst mit einem Küchenmesser

bedrohte, dann aber mit einein Wagendrittel auf ihn los-
schlug. Der gewalttätige Sohn wurde hierauf verjagt;
in der Abenddämmerung aber erschien er wieder, schlich
sich unbemerkt in die elterliche Wohnung ein, entwendete
aus einem Kasten 40 /< und versuchte aus der Selch-
lammcr eine Stange mit 18 Selchwürsten zu stehlen, die
ihm aber abgejagt wurden.

Theater, Kunst und Literatur.
— (Heimische Landschaftsmalerei.) I m Schaufen-

ster des Gewcrbefördcrungsamtcs in der Gerichtsgafse
hat Maler M a g o l i <> zwischen seine letzthin erwähnten
Landschaften ein in großem, ragendrcchteckigcn Format
ausgeführtes Ölgemälde ausgestellt, das einen Trakt der
Laibacher Lattcrmannsallee im Bilde festhält, wie er
sich an etnem sonnigen Herbsttage darbietet. Gut in der
Zeichnung und in der koloristischen Abtönung, ist das
wohlgeratene Gemälde von recht ansprechendem Ein-
druck, /c.

— (Das dritte Konzert der Philharmonischen Ge-
sellschaft.) Gestern fand mit außerordentlichem Erfolge
das dritte Gescllschaftskonzcrt in diesem Winter statt. Ws
Solisten erschienen am Piano eine Schülerin des Alt-
meisters Josef Zöhrer, Fräulein Maridl Gätsch, die
ein reifes und schönes Können zeigte, und der hier be-
reits rühmlichst bekannte Wiener Professor an der k. t.
Akademie Paul G r ü m m e r , der stürmisch gefeiert
wurde. Das Orchester erntete unter Herrn Konzertmeister
Prof. Hans Gers tne r gleichfalls wohlverdiente Lor-
beeren. — Ein näherer Bericht folgt. Dr. O. H.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondeni-Vureaus.

Öfterreich-Ungarn.
B o n den Kriegsschauplätzen.

Wien, 23. Jänner. Amtlich wird Verlautbart: I n

Polen, Westgalizieu und in den Karpathen leine wesent-

lichen Ereignisse. Stellenweise Gefchüulampf, sonst Ruhe.

Die wiederholten russischen Angriffe auf unsere Stellun-

gen in der südlichen Bukowina endeten gestern mit der

Wiedereroberung von Kirl ibaba und der die Stadt be-

herrschenden Höhen durch unsere Truppen. Die Nüssen

zogen sich unter schweren Verlusten zurück. Die Versuche

des Gegners, über Ialobeny und Kirl ibaba weiter Raum

zu gewinnen, sind daher oolllommcn gescheitert. Der

Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes: v. H ö f e r ,

Feldmarschalleutnant,

Wien, 24. Jänner. Amtlich wird Verlautbart: 24sten

Jänner 1915 mittags: An der galizisch-polmschen Fro,ü

leine Veränderung. I n einigelt Abschnitten Geschühlampf

und Plänkeleien. Durch unser Ariillcriefeucr gezwi«»-

gen, räumte der Feind südlich Tarnow abermals einzelne

Schützengräben. Auch in den Karpathen ift die Si tua-

tion im allgemeinen unverändert. Aus mehreren, südlich

der Paßhöhen vorgeschobenen Stellungen wurden die

Nüssen zurückgedrängt. I n der Bukowina herrscht nach

den letzten unsererseits erfolgreichen Kämpfen Ruhe. Am

südlichen Kriegsschauplätze keine Ereignisse. Der Stel l-

vertreter des Chefs des Generalstabes: von H ö f e r ,

Feldmarschalleutnant.

„D i r Nüssen haben vor Przemysl bisher nur 60 Mann
an Gefangenen verloren."

Wien, 24. Jänner. Aus dem Kriegsprefsequarticr
wird gemeldet: Die Petersburger Telegraphenagentur
wendet sich in einer der Form nach einem Dementi ähn-
lichen Mittei lung gegen die Angabc unseres amtlichen
Kommuniques vom 8. Jänner, das vornehmlich die Fest-
stellung enthält, daß die Festung Przcmysl erfolglos an-
gegriffen werde und das; unter den Einschliehungstruppen
Meuterei ausgcbrochcn sei. Dem Dementi ist die Be-
merkung beigefügt, daß dic Russen vor Przcmysl bisher
nur 60 Mann an Gefangenen verloren haben. Diefe Ver-
lautbarung entbehrt jeder Voraussetzung und Begrün-
dung. Von Przemysl tvar in dem amtlichen Kommunique
vom 8. Jänner gar nicht die Rede. Unsere offiziellen Ver-
lautbarungen in den Monaten Dezember und Jänner
haben übcrhcnlpt nur in zwei Fällen der Festung Er-
wähnung getan, einmal bei Feststellung der das Kriegö-
recht verletzenden Tatsache, daß sich russische Abteilungen
der österreichisch-ungarischen Uniformen bedienten, dann
bei Widerlegung der russischen Zeitungsnachricht, das; die
Fcftnng Przemysl am W. Dezember einen Pa-rlcnnenlär
zum Feinde entsendet habe. E3 hat ganz den Anschein,

als ob die mit solchem Aplomb bewirkte Veröffentlichung
der Petersburger Telegraphenagentur lediglich dem Zwecke
dient, die Welt glauben zu machen, die Nüssen hätten bei
Przemysl tatsächlich bisher nur W Gefanacne verloren,
eine lächerliche Angabe, die mindestens zwanzigmal zu ver-
vielfachen wäre, um annähernd richtig zu sein.

Eine Depesche unseres Gcncralstabschcfs an den Gene-»
ralftabschcf von Faltenhayn.

Wien, 24. Jänner. Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Auf die Nachricht von der Scnennung
des Ociicrnllcutnants von Falkenhayn zum (5c,ef des
Gencralstabcs und General der Infanterie bat dcr ^yef
des österreichisch-ungarischen Generalstabcs (v»cnc al der
Infanterie Freiherr Conrad von Hötzendorf nachgehende
Depesche an dcn General gerichtet: „Anläbuch der eben
zu meiner K luntn is gelangten Beförderung und zur Er-
nennung Eurcr Exzellenz zum Chef des Oen^alslabcs
dco Feldheeres bitte ich Eure Exzellenz in meinem und
:m Namen des mir unterstehenden österreichisch-ungari-
schen Geiieralstabes die herzlichsten kameradschaftlichen
Glückwünsche entgegennehmen zu wollen. Ich bitte, über-
zeugt zu sein, daß ich besonderen Wert darauf lege, die
nunmehr uuch in ernster Zeit bewährten vertrauensvollen
ÄezichlMucn der verbündeten Generalstabc weiter zu
pflegen und zu den innigsten zu gestalten, wobei ich der
vollen Unterstützung Eurer Exzellenz gewiß zu sein
glaub e.^General Conrad."

Ei« Protest der I. k. Gesellschaft der Ärzte in Wien.

Wien, 24. Jänner. Die i . l . Gesellschaft der Ärzte
in Wien hat in ihrer Sitzung vom 22. d. M . einstimmig
folgende Resolution gefaßt: „Die k. k. Gesellschaft der
Ärzte gibt ihrem lebhaften Bedauern Ausdruck, daß in
einer viel gclefenen Wiener Tageszeitung unter dem Titel
„Notwendige und überflüssige Operationen" eine Kund-
gebung eines dem Lehrkörper der philosophischen Fakul-
tät angehöriaen Universitätsprofessors Aufnahme finden
konnte, durrch welche im Publikum die durch nichts be-
gründete Meinung aufkommen tonnte, daß die zur Zeit
in der Friedens- und Kriegschirurgic mit so großem Er-
folge befolgten Grundsätze des konservativen Verfahrens
von Seite der österreichischen Ärzte in geringerem Maße
befolgt würden, als dies anderwärts der FaN ist. Ganz
abgesehen davon, daß an der Entwicklung und dem Aus-
bau dieser Praxis gerade österreichische Chirurgen in Wort
und Schrift seit jeher richtunggebend und besonders ver-
dienstlich mitgewirkt haben, liegt in einer derartigen, wenn
auch unter gewissem Vorbehalte erhobenen Anschuldigung,
eine nicht genug zu verdammende Beunruhigung des Pu-
blikums, für die gerade der gegenwärtige Zeitpunkt be-
sonders schlecht gewählt ist, durch welche aber zugleich den
Ärzten ihre ohnehin so schwere und verantwortungsvolle
Arbeit in durch nichts zu rechtfertigender Weise erschwert
wird. Die k. k. Gesellschaft der Ärzte ift überzeugt, daß
die österreichische Ärzteschafl unbeirrt durch derartige, zu-
mindest höchst überflüssige laienhaftc Äußerungen, sich,

wie bisher auch künftig, lediglich die bewährten Grund-
sätze der Wissenschaft und Erfahrung bei der Behandlung
der ihnen anvertrauten Verwundeten zur Richtschnur ihres
praktischen Handelns dienen lassen lvcrdcn."

Teutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Ber l in, 23. Jänner. Das Wolfffche Bureau meldet:

Großes Hauptquartier, den 23. Jänner 1915. Westlicher

Kriegsschauplatz: Feindliche Flieger warfen gestern ohne

Erfolg bei Gent und Zcebrügge Bomben ab. Zwischen

Eouain und Perthes, nördlich des Lagers von Chalons,

griff der Feind gestern nachmittags an, der Angrif f brach

in unserem Fcner zusammen, der Feind flüchtete in seine

Gräben zurück. I m Argonucr Wald eroberten unsere

Truppen westlich Fontaine la Mit te eine feindliche Stel-

lung, «lachten drei Offiziere und 245 Mann zu Gefan-

genen und erbeuteten vier Maschinengewehre. Nordwest-

lich Pont-a-Moufson wurden zwei französische Angriffe

unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen

Bei den Kiinyifen zur Zurückgcwinnung unserer Gräben

wmden dem Feinde seit dem 21. Jänner sieben Geschütze

und ein Maschinengewehr abgenommen. Bei Wiscmboch

wurden Alpenjäger zurückgeworfen. Mehrere nächtliche

Angriffe des Feindes auf Hartmannsweilcrkopf blieben

erfolglos. — Östlicher Kriegsschauplatz: I n Ostpreußen

nichts Neues. I m nördlichen Polen in der Gegend von

Przasnysz wurde ein unbedeutender russischer Angriff

abgewiesen. Aus Bl inno und Gojs l wurden die Nüssen

hcrauögcworfe«; schwächere auf Szpi tal Goruy vor-

gcheude rufsischc Abteilungen wurden zum Rückzüge ge-

zwungen. Unsere Angriffe gegen den Sucha-Abschuitt

schreiten fort, in der Gegend von Rawa und westlich

Chcncimi lebhafte Artil lericliimpfc. Oberste Heereslei-

tung.

Ber l in, 24. Jänner. Das Wolffsche Bureau meldet:

Großes Hauptquar t ieren 24. Jänner 1915. Westlicher

Kriegsschauplatz: Der 23. Jänner verlief im allgemeinen

ohne besondere Ereignisse. I m Argonner Wald wurden

zwei französische Angriffe mühelos zurückgewiesen. I m

den Vogcsen am Hartmannsweilerkopf und nordöstlich

Steinbach »nachten wir Fortschritte und nahmen 5N fran-

zösische Jäger gefangen. — Ostlicher Kriegsschauplatz:

I n Ostpreußen und im nördlichen Polen leine Verände»

rung. Unser Angriff gegen den Sucha-Abfchnitt bei Vor-

zymow war erfolgreich; feindliche Gegenangriffe wurde»

unter schweren Verlusten für die Russen abgcfchlage«.

Nufsischc Angriffe in der Gegend nordwestlich Opoczm,

scheiterten. Oberste Heeresleitung.
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Der deutsche GcneralstabSchef über die Krieaölaac.

Berl in, 23. Jänner. Aus dem bisher nur nach einem
tendenziösen Auszug des „Standard" bekannten Interview
uut General lion Falkenhayn stellt der Berliner Vertreter
der «Associated Preß". Conger, noch folgende Einzelhei-
ten zur Verfügung: Der deutsche Gcneralstaböchef war
voll ruhiger Zuversicht. Dies ist unsererseits tein Angriffs-
krieg, sagte Falkenhayn. nicht herbeigeführt durch cine M i -
litärtafte oder Mi l i tärpartci . sondern ein Krieg der Selbst-
verteidigung. Er wurde uns durch die russische Mobi l-
machung aufgezwungen, angesichts deren wir nichts ande-
res tun konnten, als uns fertig zu machen. Rußland war
durch Seine Majestät und durch unseren Botschafter be-
raten und gewarnt, daß, wenn es mobilisiere, wir zur
Selbstverteidigung die allgemeine Mobilmachung anbefeh-
len und alle Schritte tun müßten, um unsere nationale
Existenz zu schlitzen. Trotzdem mobilisierte Rußland wei-
ter, während es seine diplomatischen Verhandlungen
führte. Unsere geaenwärtigc Lage ist ausgezeichnet. Der
Krieg wurde von uns an beiden Fronteil in Feindesland
gerragen, dort sind wir noch nach fünf Feldzugsmouatcn.
Unsere Truppen sind guten Mutes und guter Verfassung.
Unsere jetzigen Linien sind sehr stark. Der Vorteil ist bis
jetzt ganz auf unserer Seite. Man kann nicht erwarten,
den Krieg ohne irgendlvelche Rückschläge durchzufechten.
und als wir bei dem Pormarsche nach Par is zurückgingen,
schwenkten wir auf unsere gegenwärtige Attionslinic, wor-
in wir durchaus erfolgreich gelvescn find. Die Operationen
in Flandern waren kein Versuch, Calais zn erreichen und
der nrbundcten Armeen zu überflügeln. I m Gegenteil.
Diese Feldzugsphase ist das Ergebnis des französisch-briti-
schen Versuches, den Nordtveg zu forcieren, um uns von
der See zu trennen, unsere rechte Flanke und Schulter zu
gewinnen, Antwerpen wieder zu nehmen und uns zu nöti-
gvn. uns aus Belgien zurückzuziehen. Sie haben uns nicht
überflügelt und flankiert. Wi r sind heute noch da. Die
Offensive sollte nach Iof fres Tagesbefehl am 17. Dezem-
ber- einsetzen. Vis jetzt haben wir keine Veranlassung, mit
'hren Resultaten unzufrieden zu sein. Bis jetzt hatte diese
Offcnsivbewegung außerordentlich gros^ Verluste gekostet.
Die El^Iänder sind gute Kämpfer, allen Respekt, aber
eine Armee ohne die nöngcn Offiziere und Unteroffiziere
ist leine rechte Armee nach den heutigen Begriffen. Sie
können ihre Leute heriilierschicleu, um uns anzugreifen,
aber ich denke, wir sind stark gcnng, ihnen eins auszu-
wischen und sie mit blutigen Köpfen zurückzuwerfen. Wir
sind ganz bereit für jeden Versuch einer Landung in Bel-
gien. Je eher er kommt, desto besser. Die englische Vlot-
Hade und Konterbandelontrollc, hat praktisch gar tcine Wir-
kung auf die deutsche Kriegführung. Nahrungsmittel haben
wir genug. Haben Sie in Deutschlaud irgendeine Knapp-
heit bemerkt? Wi r haben in einigen Artikeln hauszuhal-
ten, w i r wissen aber auch hauszuhalten. Wir
müsseii niit unserem Weizcnvorrat sparsam um-
gehen, aber unser aus einer Mischung von Roggen und
5kartoffel mit Weizenmehl hergestelltes Mischbrot ist
schmackhaft und nahrhaft loie das normale Wcizcnbrot.
Das Ernährungsproblcm für die belgische und polnisch
Zivilbevölkerung, wie auch in den besetzten Teilen Frank-
reichs, besonders in Städten wie Lillc und Lodz, bereitet
einige Schwierigkeiten, aber für uns selbst haben wir ge-
nug. Was dic Sperrung für Kupfer anbetrifft, so haben
wir freilich kein Kupfer unter der Erde, aber über der
Erde haben wir mehr als genug für alle unsere mi l i tär i -
schen Erfordernisse. Falls die Bestände erschöpft sind,
brauchen wir nur auf die enormen Mengen bearbeiteten
Kupfers in Deutschland zurückzugreifen. Die englische Be-
vormundung der Kupfervcrschiffung fcheint mir ein schwe-
rer Schlag zu sein für Amerika, aber für uns bedeutet sie
nichts. Der Krieg kann unscrctwcgen unbegrenzt dauern.
Ich sehe nichts, was uns zwingen kann, dem Krieg Ein-
halt zu tun. M i t den Nahrungsmitteln und Naturalien
sind wir voll und reichlich versehen. Unsere strategische
Lage ift gut. Die Rekruten der Klasse 1915 wurden am
1. Oktober 1914, dem normalen Datum, einberufen. Heute
haben wir mehr Truppen in Berl in, als jemals zur Fric-
denszeit. Keine Leute ohne hinreichende Vorbereitung wer-
den in die Front geschickt. Sie wissen von der Front, daß
bei den Leuten tein Abnehmen im Eifer für ihre Tätig-
keit bemerkbar ist. Und wenn wir in diesem Kriege, in dem
Kalmükcn, Kamtschatkaner, Turkmenen, Senegalnegcr, I n -
der, Japaner und sonst noch was herangeschleift werden,
um in des weihen Mannes Europa das sogenannte
Gleichgewicht der Mächte aufrechtzuerhalten, wenn wir in
diesem Kriege untergehen sollten, der nur geführt wird,
um eine Nation zu vernichten, deren Schuld darin besteht,
baß sie durch Industrie und harte Arbeit vorwärts kam
und blühte, dann werden wir in Ehren untergehen, indem
wir bis zum letzten Fußbreit Erde und bis zum letzten
Mann kämpfen. Auf die Frag?: Wie weit wünscht Deutsch-
land diesen Krieg zu führen, Exzellenz? antwortete von
Fcrltenhayn: Bis die andere Seite vollkommen zerschmet-
tert ist. bis sie so besiegt sind. daß die Möglichkeit einer
Wiederholung dieses unprovozicrtcn Angriffes auf uns

ein für allemal ausgeschaltet wird. Auf die Frage: „Was
deuten Sie über die neuen Wolken am Horizont, über
I ta l ien und Rumänien?" verwies von Faltenhayn den
Fragesteller an den Reichskanzler oder Staatssekretär des
Äußern. Auf die Bemerkung, die Frage tonnte doch auch
den Chef des Gencralstabes interessieren, antwortete von
Faltcnhayn: „Das halte ich für ausgeschlossen. Ich kann
nicht glauben, daß diese zwei Staaten, welche über zwaw
zig Jahre mit uns durch Bande verknüpft sind. plötzlich in
die Reihe der Feind? übergehen sollten. Das halte ich für
ganz unmöglich."

Die Gesamtverluste des deutsche« Heeres.

Berl in, 24. Jänner. Das Berliner „Tageblatt" mel-
det: Gegenüber der i n der Entente-Presse aufgestellten
Behauptung, Deutschland habe an Toten, Verwundeten und
Gefangenen 1,200.000 Mann verloren, wird von zuverläß-
licher Seite dem Berliner „Tageblatt" mitgeteilt, daß
unsere Gesamtverluste an Toten, Verwundeten, Kranken
und Vermißten kaum die Ziffer der in Deutschland kr iegt
gefangenen Franzosen, Russen. Belgier und Engländer
übersteigen. Auch darf man nicht vergessen, daß viele Tcru-
sende von Leichtverwundeten längst zur Front zurückge-
kehrt sind. Die Hoffnung unserer Feinde, daß Teutschlands
Widerstandskraft durch seine Abgänge mehr geschwächt sei.
als die seiner (^gner, ist also trügerisch. Schon der Um-
stand, daß unsere Feinde allein an Gefangenen fast ebenso-
viel einbüßten wie unser Gesamtverluft beträgt, läßt klar
erkennen, auf welcher Seite man in Wirklichkeit Grund
hat, mit ernster Sorge in dic Zukunft zu blicken.

Frankreich.
Eine amtliche französische Darstellung der Kriegs

ereignisse.

Berl in, 24. Jänner. Aus dem Großen Hauptquartier
wird gemeldet: Aus Paris wird durch die „Agencc Havas"
eine amtliche Darstellung der Kricgsereignisse vom 15. No-
vember 1914 bis 15. Jänner 1915 verbreitet, in lvclcher
die Erfolge der Franzosen gegenüber den Teutschen auf-
gezählt und den deutschen Erfolgen gegenübergestellt wer-
den. Die Darstellung schlicht: Insgesamt ein allgemeiner,
an einigen Stellen sehr merklicher Fortschritt und ein
allgemeines Zurückweichen unseres Feindes außer nord-
locstlich Soissons. Zur Ergänzung heißt es: Dem französi-
schen Berichte ist noch hinzuzufügen, daß 1.) die Deutschen
in Polen seit einem Monade gehalten, 2.) die russische
Offensive in Galizien und in den Karpathen andauert,
8.) die türkische Kankasusarmee zum großen Teile vernich-
tet ist, 4.) Deutschlands Hilfsquellen an Offizieröbcstän-
den erschöpft sind und es künftige Hilfsquellen in den
Ufettivbeständen nur auf Kosten der bestehenden Einhei-
ten wird entwickeln können, 5.) die Armeen der Verbünde-
ten dagegen die Möglichkeit, sich zu verstärken, noch in
beachtenswertem Maße besitzen. Man taun deshalb be-
haupten, daß es Frankreich und seinen Bundesgenossen ge-
nügt, lvarten zu tonnen, um einen vollen Erfolg zu er-
zielen. Man muß diesen Erfolg mit unermüdlicher Ge-
duld vorbereiten. Die deutsche Offensive ist gebrochen, die
deutsche Defensive wird es ebenfalls luerden.

(tine empfindliche Niederlasse der Franzosen in Marokko.

Konstantinopel, 24. Jänner. „Taswi r - i -E f l ia r " ver-
öffentlicht drei Briefe des marokkanischen Häuptlings
Abdul Malik, der aus Casablanca hier eingetroffen ist.
>5N dem vom 14. Dezember datierten Ariefe schreibt!
Abdul Malik, oer sich Emir von Marokko unterschreibt,
es sei ihm nach 15tan.ia.cm Knnlpfe gelungen, Fez einzu-
nehmen. Die Franzosen hätten anf der Flucht versucht,
die Lebensmittcl- nnd Munitionsdcpots zu verbrennen,
was ihnen aber nicht gelungen sei. Eine reiche Kcute
sei den Marokkanern in die Hände gefallen. Obwohl sie
aca.cn die Franzosen in der Gbenc zu kämpfen gehabt
hatten, seien ihre Verluste unbedeutend gewesen, während
dic Franzosen 350N Mann an Toten und Gefangenen
sowie zahlreiche Verwundete verloren. Unter dem erbeu-
teten Kriegsmaterial befinden sich mehrere Maschinen«
Nrwehre, neun Kanonen, darunter drei große von be-
trächtlichem Kaliber, alle in lriegstüchtigem Zustande,
außerdem eine Menge Waffen und zwei Sanitätsabtei-
lungen. Die Bevölkerung dcr wicdereroberlen Gebiete
schließe sich den untcr Abdul Mal ik tampfendcn Streit-
kräften an. Nach der Einnahme von Fez fand in der
nroßcn Moschee unter großem Gepränge die Verlesung
des Fetwa statt, worin im Namen des Sultans-Kalifen
der Heilige Krieg angekündigt wird. Abdul Malik er>
t lät t in einer begeisterten Ansprache, da der Kal i f den
Heiligen Krieg angekündigt habe, hätten alle Gläubigen
die Pflicht, daran teilzunehmen. Abdul Mal ik forderte
die Marokkaner auf, zn kämpfcn, um ihr Land den Fran-
zosen wieder zu entreißen, die sich dessen in ungerechter
Weise bemächtigt hätten.

Tie Niederlande.
Aus den Kammern.

Haag, 24. Jänner. Halbamtlich wird mitgeteilt:
Die Regierung erklärte in einer Mitteilung an die

zweite Kammer zu dem Gesetzentwürfe über die Ver-
längerung der Dauer des Dienstes in dcr Territorial-
armee, daß die Lage der Niederlande noch wie im
August die sofortige Verfügung über die gesamten
militärischen Streitträfte erheische. I n dem Berichte
der Abteilungen der ersten Kammer über das Budget
des Ministeriums des Äußeren wird der Einrichtung
einer Mission beim Vatikan besonders für den Abschluß
des Friedens zugestimmt. Das Interesse Hollands
bringe es mit sich, daß es bei eventuell in Rom statt-
findenden Friedensoerhandlungen vertreten sei. Einige
Mitglieder bezweifelten, ob Rom für die Friedens-
verhandlungen geeignet sei. Andere empfahlen die B i l -
dung einer interparlamentarischen Vereinigung mit
offiziellem Charakter, um über die Mittel zur Erreichung
des Friedens zu beraten. Mehrere Mitglieder machten
auf die noch immer übelwollende Art aufmerksam, mit.
der sich die französische Presse über Holland äußere.

England
Gleichgültigkeit gegenübcr den Interessen der Neutralen.

London, 24. Jänner. D m Blättern zufolge verhält
sich die öffentliche Meinung hier mehr gleichgültig gegen
dic Interessen der neutralen Staaten, da sich diese nicht
dazu verstehen, gegen dic angebliche Verletzung der Haa-
ger Konvention dnrch Deutschland zu protestieren.

Rußland.
Keine Abschaffung der österreichisch-ungarischen und

deutschen Patente.
Petersburg, 24. Jänner. Wie „Ruskoje Vjedo-

mosti" melden, hat die russische Regierung einen
Antrag russischer Industrieller anf Abschaffung sämt-
licher von Deutschen, Österreichern nnd Ungarn an-
gemeldeten Patenten und Privilegien mit der Be«
gründung abgelehnt, daß die Aufhebung der Handels-
verträge durch den Krieg keineswegs eine Handhabe
zur Beseitignng aller Patente und Privilegien biete,
solange nicht ein spezielles Gesetz hiefür erlassen sei.
Der 'Ministerrat behalte sich jedoch das Recht vor,
bestimmte Patente zu annllieren, wenn es das Staats-
interesse erfordere.

Eine Krise im Pferdehandel.

Kopenhagen, 24. Jänner. Nachrichten ans Petersburg
,zufula,c macht sich dort eine Krise im Pfcrdchandcl be-
merkbar.

Die Türkei
Bericht des Hauptquartiers.

Konstantmopel, 22. Jänner. Das Hauptquartier

teilt mi t : Die russischen Haufttftreitkräfte, deren M iß -

erfolg bei einem Versuche, unseren linken Flügel zu um-

gehen, gemeldet wurde, ziehen sich vor unserer Gegen-

offensive zurücl. Unsere Truppen verfolgen den Feind.

Am 3 l . d. versuchten englische, aus drci Klassen zusam-

mcngcsetzte Slrcit lrnfte nnter dem Schutze dreier Ka«

nonenboute einen Vorstoß gegen unsere bei Korna (am

Zusmnmcnfluß des Vuphrat und T igr is ) stehenden

Truppen, wurden jedoch vollständig geschlagen und unter

schweren Verlusten zum Rückzüge gezwungen. Unsere

Verluste sind unbedeutend.

Der Seekrieg.
E i n Gefecht in der Nordsee.

Ver l in, 24. Jänner. (Amtlich.) Be i Vorstoß der

Panzerkreuzer „Seidlitz", „Derff l inger", „Mo l t te " und

„VMcher" in Begleitung vier kleiner Kreuzer und zwei

Torpedobootflottillen in dcr Nordsee kam es heute vor

mittags zu einem Gefecht mit englischen Streitkräften i n

der Stärke von fünf Schlachtkreuzern, mehreren kleineren

Kreuzern und 26 Torpedobootzerstörern. Der Gegner

brach nach drei Stunden 70 Seemeilen Westnordwest von

Helgoland das Gefecht ab und zog sich zurück. Nach der

bisherigen Meldung ist auf englischer Seite ein Schlacht-

kreuzer, von unseren Schiffen Panzerkreuzer „Blücher"

gesunken. Alle übrigen deutschen Streitkräfte sind i n Hä-

fen zurückgekehrt.

»tnssische und englische Angriffe auf ungeschützte Häfen.

Konstantinopel, 24. Jänner. Amtlich wird gemeldet:
Russische Torpedoboote fahren, so oft sie Gelegenheit dazu
finden, in die offenen ungeschützten Häfen des Schlvargen
Meeres cin, bombardieren private Gebäude und vcrscnlcn
Fischcrbarken. Die Nüssen haben, indem sie ähnlichen
widerrechtlichen Handlunacn cine neue Tat hinzufügten,
am 20. Jänner in dcr Umgebung von Atina am Schwär-
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zeu Meere einc Fischcrbarke weggcllommen und zwci darin
befindliche junge Fischcv cutführt.

ztonstaniinopel, 24. Jänner. Amtlich wird ncmeldcl:
Tic Enssländor beginnen dem Völkerrechte lind d<'u Regeln
der Menschlichkeit zuwider das ilustcnsscbict von Hcdschas
anzussrvifcn. Am 12. Jänner versuchte ein Kreuzer mittelst
Schaluppen im Hafen Habia Ix-i Dschedda Truppen zu
landen. Auf den Widerstand der Küstenwache hin bom-
bardierte der Kreuzer diesen, Hafen und fuhr dann in
der Nichtuna. von Vahtian ab.

Angebliche Behelligunucn zweier amerilam scher Dainpscr
in Bremen.

Bremen, 24. Jänner. Das Neutersche Bureau ver-
öffentlichte folqende Mclduna. aus Washington: Dcr
amerikanische Konsul in Bremen drahtet, daß die Be-
mannung des amerikanischen Dampfers ..Green Briar",
dcr eine Laduna, Baumwolle mit sich geführt hatte, in
Freiheit gesetzt worden sei. Man wußte in Amerika nicht,
daß die Bemanming inhaftiert war. Die Regierung er-
wartet nähere Mitteilungen, um ihre Haltung darnach
einzurichten. Zu dieser Meldung erhält die „Weser Zei-
tung" folgende aufklärende Mittei lung: Die beiden ame-
rikanischen Dampfer „Green Briar" und „Carolyn", die
im Bremer Hafen, bczw. in Bremen ihre Baumwoll-
ladungen gelöscht haben und sich bereits auf der Rück-
reise befinden, waren im Bremer Hafen keinerlei Behel-
ligung ausgcfeht. Nur wurde, wie es in dieser Kricgs-
zeit nicht zu umgehen war, eine Prüfung dcr Mann-
schaftslisten vorgenommen, mit dem Ergebnis, daß
einige wenige Leute dcr Besatzung während der Liege-
zeit, als einer feindlichen Nationalität angehörig, in-
haftiert werden mußten. Den Dampfern selbst ist aus
den deutschen Maßnahmen keinerlei Schwierigkeit er-
wachsen. Sie haben ohne Verzögerung mit allen ihren
Leuten wieder in See gehen können. Das wird auch in
ocr telegraphischen Antwort bestätigt, die dcr amerikani-
sche Konsul in Bremen dem Berliner Vertreter der
„Associated Preß" auf eine Anfrage erteilte. Diese lau-
tet: Die heute publizierte Reuter-Meldung stammt nicht
von mir. Es sind nur je drei Mann von den Dampfern
„Carolyn" und „Green Briar" wegen zweifelhafter Na-
tionalität hier verhaftet, dann aber vor der Abfahrt der
Dampfer freigelassen worden. Auf dcr Allsreise ist der
Dampfer „Green Briar" von den Engländern angehalten
worden. Das Neuterschc Bureau, das ausdrücklich den
amerikanischen Konsul in Bremen als Gewährsmann an-
geführt hat, sieht also seine Lügenhaftigkeit gehörig bloß-
gestellt.

Der englische Schiffahrtsdionft nach neutralen Ländern.

Amsterdam, 24. Jänner. Eine Reuter-Meldung be-
sagt, es herrsche in Kreisen der englischen Reeder die
Ansicht vor, daß dcr Schiffahrtsdienst nach neutralen
Ländern trotz der Perscnklmg des Dampfers „Durward"
durch ein deutsches Unterseeboot nicht eingeschränkt wer-
den dürfe.

Zwei deutsche Tampfcr befchlaMahmt.

Berlin, 24. Jänner. Das Wolff-Vureau meldet aus
Bremen: Einem beim Norddeutschen Lluhd eingegangenen
Telegramme aus Älexnndricn zufolge wurden die Dampfer
„Lühow" und „Dcrffliugcr" vom dortigen Priscngerichte
mit der hauptsächlichen Begründung beschlagnahmt, das;
der Suezk<mc»I und die Häfen des Suezkanals nur für
Durchgangsschiffe neutral seien und das; die genannten
Schiffe mit Einrichtungen für Hilfskreuzer versehen scicu.
(^cgcn diese Entscheidung wurde vom Norddeutschen
^loyd Vcrufung beim Prisengcricht eingelegt. Es dürfte
erinnerlich sein, dah die genannten Dampfer seinerzeit
von England gewaltsam ans Port Said und Suez ent-
fernt und gezwungen wurden, aus dem Suez-
lanal herauszufahren, worauf sic gekapert uud nach
Alexandricn gebracht wurden. Diese, Maßnahme stcht in
vollem Widersprüche zu den völkerrechtlichen Vereinbarun->
gen. I m übrigen sind dio beiden genannten Dampfer
noch nicht als Hilfskreuzer eingerichtet oder vcrüx'ndct
worden.

Die „Karlsruhe".

Paris, 24. Jänner. Nach einer Vlättcrmeldung aus
Port-au-Prince ist es dem deutschen Kreuzer „.Karls-
ruhe" gelungen, bei Mole Saint Nicolas auf Hait i eine
Basis zu errichten.

Bevorstehende Abfahrt eines amerikanischen Dampfers
mit Lebensmitteln nach Hamburg.

London, 23 Jänner. Das Reuier-Vureau meldet
aus Newyork: Dcr amerikanische Dampfer „Wilhclmina"
liegt bereit, um mit einer von einem amerikanischen
Hause an amerikanische Bürger gesandten Ladung von
Lcbcnsmittclu nach Hamburg abzufahren. Staatssekre-
tär Bryan weigerte sich, zu erklären, was das Staats-
departement im Falle der Beschlagnahme der Ladung
tun würde.

Ein Vorratsschiff für dcntsche Kreuzer versenkt.

Melbourne, 24. Jänner. (Reuter-Meldung.) E in
Kreuzer hat am 6. d. M. ein Vorratsschiff für deutsche

Kreuzer erbeutet und versenkt. Die Offiziere und Mann-
schaften wurden gefangen genommen.

Besuch des Viirnermeistere! von Rom im päpstlichen Spital
Santa Mnrta.

»lom, ^ - l . Jänner. „Osservatore roinano" meldet: Dcr
Bürgermeister von Rom, ^nrst Lolonna, I M heutc das
päpstliche Spital Santa Marta besucht, in welchem zahl-
reiche Personell, die beim Erdbeben am 13. o. M. Ver-
letMiigen erlitten haben, gepflegt wcrden. Der Bürger-
meister traf auf seinem Nundgange mit den Monsignori
Misziadelli und Zmnpini zusammen. AIs sich dcr Bürger-
meister am Schlüsse seines Besuches verabschiedete, bat er
Monsignurc Misziadclli, dem Papste dcn Ausdruck seiner
Ergebenheit zu übermitteln, wobei er seiner hohen Vc-
wunlx'rnng über die vou Hochherzigkeit und Nächstenliebe
zeugende Unterbringung und Pflege dcr Vcrlchtcn Aus-
druck gab.

Besudlung des Ferrer-Denlmals in Brüssel.

Brüssel, 24. Jänner. (Meldung des Wolff-Nureaus.)
Gestern nachts ist das zum Andenken an den spanischen
Anarchisten Ferrer errichtete Denkmal in häßlicher Weise
besudelt worden. Unter der Bevölkerung rief dieses Vor-
kommnis Erregung hervor, die sich in Menschenansamm-
lungen kundgab. Schon als vor einigen Jahren das
Denkmal errichtet wurde, traten bekanntlich die Partei-
gegensätzc in schärfster Weise hervor und es stand zu be-
fürchten, daß ein Anschlag zu Unruhen führen könnte.
Dre Gencralgouvcrncur wies die Stadtverwaltung an,
das Denkmal zu entfernen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Zahvala.
Za izkazano nam BOČutje ob priliki nena-

domeatljivo izgube našega Ijubljeneg», nepozab-
nega soproga, oziroma sioa, brata, zeta, strica
in očeta, gospoda

Josip Paulina
uradnika Mestne hranilnice ljubljanske

izrekamo Tsera sorodnikom, prijateljem iu ziian-
cem iu so posebno slavnemu ravnateljßtvu in
coujeuemu uraduištvu Mestao hranilnice ljub-
ljanske našo najtoplejšo zahvalo.

Žalujoči ostali.

Vabilo
na

XXV. redni občni zbor
„Vzojemne zagarovalnicc proti
požarnim šhadam in pošhodbi
ceitanih zuonou g Ljubljani"

ki BO bode vršil

3. marca ob 31/.. uri popoldne v
druätvenili prostorili.

Dnevni redi
1.) Računsko poročilo nadzorništva.
2.) Poročilo revizorjev.
3.) Odobravanje letnoga računa za leto 1914.
4.) Dopoluilna volitev nadzorništva.
Ö.) Volitev revizorjev.
6.̂  Prememba pravil.
7.) Slučajuosti. Predsednik nadzorniätva :

J. Buinlk.

V Bmifilu § 31. drnštvenih pravil je občni zbor
Bklepčen, ako zastopajo člani na njem najmanj 200 (flaeov,
aicer se mora tekom 14 dni sklicati drugi občni zbor %
istiin dnevnim redom.

Schönes
Monatzimmer
eventuell mit Verpflegung
sofort zu vermieten.

Adresse in der Administration dieser
Zeitung. 179 3—1

Metcorclogische Beobachtungen in Laibach
Eeehöhe 306 2 m. Mitt l . iluftdruck 736 0 mm

t: I M M ^^

I ^ s^Z j Z^ j j ft«
y l i 2 u. «. " i 717 b"^0^!"M?^chwach l Schnee """"
" 9 » . A b . 18 7 - 1 0 .

7 U. F 16 2 - 1 b wlndstlU bewöllt
2 U. W. 135 - 0 6 SO. mäßig Schnee 1 6

23. 9 U. Ab. 15 0 - 0 4 NO. schwach
7 U F. 19 2 - 0 4 windstill bewüllt

24 2 U. N. 20 8 2 2 ONO, schwach teilw. heiter 24' 3
9 U . Ab. 2 1 b 0 4 N. schwach bewöltl

2b> 7 U, F. > 19-1> -0 3> O schwach > Schnee M 3
Das Tagesmittel der Temperatur vom Freitag beträat

-13° , Normale -2 4«.
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag betrügt

-0 8», Normale -2 2°.
Das Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt

0 7», Normale -2 1°.

Wir geben flefbefrflbten ßerzens allen Verwandten, Freunden
und Bekannten kund, das; unser unvergeßlicher, guter, innigfrgeliebfer
Vater, beziehungsweise Schwiegerpater, Onkel und Großonkel, Berr

Leopold Globočnik
nach Iangeni Ichmerzuollen lieiden heute um Vi4 Uhr froh, perfehen
mit den Cröftungen der hl. Religion, [anst im ßerrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet am 24. d. Hl, um 7*4 Uhr nach-
mittags pom Sterbehaufe aus auf den hiesigen Friedhof Itait.

Der teuere Verblichene wird dem frommen Bndenken empfohlen.

Gisnern in Oberkrain, am 23. 3änner 1915.

Familien Globočnik-3eglič-
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— (Aus dem Gerichtssaalc.) Vor dem hiesigen Aus-
nahinsyerichte hatte sich Freitag der 19 Jahre alte Schnh-
macherlehrling Anton Kova<! aus Iohcmnislal bei
Gurtfcld wegen Gewohnheitsdiebstahlcs, Newlges und
Landstreichcrei zu verantworten. Kova<: hatte sich seit
August v. I . bis zll seiner am 22. November erfolgten
Verhaftung in verschiedenen Orten Untersteiermarks und
Krams herumgetrieben und hatte zahlreiche Einbruchs-
dicbstä'hle in der Gesamtschadenshöhc von über 900 X
verübt. Er ließ sich auch Zechprellereien zu schulden tom^
men und bediente sick zu seinem Fortkommen eines fren^
den Ausweises. Der Angeklagte wurde zur Strafe des
schweren Kerkers in der Dauer von sechs Jahren ver-
urteilt.

— lllnfall.) Vorgestern stürzte in einer Viernieder-
lage m Vischoflack der 19 Jahre alte Adolf öigon in-
folge eines epileptischen Anfalles von einer Leiter und
3og sich eine schwere Kopfverletzung zu.

— (Hühnerdiebftahl.) Am verflossenen Montag
nachts drang ein unbekannter Dieb in den versperrten
Stall des Besitzers Josef ^merajc in (.'rnu^e cm und
entwendete daraus eine größere Anzahl von Hühnern.

iwm * giflfr •'**& *4re | •• fi gym«»

j Zahn-Creme^^^^C d

M vf^^ZJ, ,i I M I l M I M W ^ « W i W i i W i •• • HI WWMWM'iii • — —»*~—»---- -

Mit 1. Februar 1915
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Uaibacker Leitung.
Die P r i i n u m e r a t i o n s - B e o i n g u l , g e u bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Mversendung: str Laibach, abgehalt:

ganzjährig . . »O X — d ganzjährig . . »H X — b
halbjährig . . l » » — » halbjährig . . l l > — »
vierteljährig . 7 » 5 0 » vierteljährig . 5 » »H »
monatlich. . . 2 » 8 0 » monatlich. . . 1 » »5 »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pränumerationsbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, d»
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.

> W ^ Nie ?l3nu«esationt-»ell»ae »ollen pbrlotte»
luge«»aet welsen.

J g . V. Kleinnmyr H? Fed. Zamberg.

Amtsblatt.
163 »ä D. g. 1846/3»

Kundmachung.
Anläßlich der auf Grund der Bestimmungen

der Versrdnuny des k. k. Handelsministeriums
vom 3. Jänner 1889. Nr. 70.157 ox 1898
«P. u. T. V. Nl. Nr. ? ex 18^9) seitens der
»bteilung für unbestellbare Postsendungen bei
dieser l. l. Post- und Telegraphen«Direktion
»orgenommeneu Behandlung und Eröffnung
der Postsendungen, welche von den Aufgabepost-
ämtern im Laufe des Monates Dezember 1914
«ls «nanbringlich eingesendet wurden, tonnten
die Ausgeber der im nachstehenden Verzeichnisse
angeführten bescheinigten, sowie der gewöhn'
l'chen Sendungen mit Wertinhalt nicht ermittelt
werd«.

Die betreffenden Aufgeber, welche diese
Sendungen zurückerhalten wollen, werden hie-
mtt einnelllden. innerhalb eines Jahres vom
Tage'des Erscheinens dieser ltundmuchunq, ihr
Mgentumsrecht, im Wege des Aufnabepostamtes
oder unmittelbar bei dieser l, k Post- und Te°
legrapheN'Direltion geltend zu machen.

Sollie sich binnen Jahresfrist oer Emftfansss»
berechtigte nicht melden, so wird der zum Ver
kaufe sseeignete Inhalt der Sendungen veräuherl
und werden die Erlösvetrage, sowie das allen»
falls Vorgefundene Bargeld zu Gunsten des
Postärars vereinnahmt, der sonstige Inhalt i>r
Sendungen jedoch der Vernichtung zugeführt
»erden.

Trieft, am 19. Jänner 1915.

M«n >ev k. k. Past- nn>
Telegraphen Direktion.

Verzeichnis
der bei der Abteilung für unbestellbare
Postsendungen in Trieft im Monate De°
zember1914 behandelten bescheinigten und
gewöhnlichen Sendungen, dcren Absender

nicht ermittelt werden konnten.

Keksmmandierte Oriese.

Triest 1 : Nr. 11? vom 11./I0. 1914.
AttiliuS Glaser, Graz; Nr. 552 vom 7/10.
1914, Dr. FarlaS Äntal. Szatmar Nemet,;
Nr. 11b« vom ?. Elise Neumann, Klaqenfuit;
3lr. 1545 vom 27./10. 1914. Negib Said.
Veyrut; Nr 693 vom 4/9. 1914. Anton
5kodrc, Mostar: Nr. 1467 vom 5./10, 1914.
Franz Colombis. Preßburg? Nr. 256 vom
<>./5. 19l4. Rodolso Cattarinich, San Paolo;
Nr. 137? vom ?, 6di von S'gmundt, itralau;
Nr. 715 vom 16./10. 1914, Erdey Dezsö,
Budapest; Nr. 1718 vom 16,/10 1914. Nelly
Coeu, Venedig; Nr. 1535 vom ?, Don Fran
«sco Eusmanii, Vorgo Grande; Nr. 1328
vom ?, M.Niculich. ^lavaua; Nr. 1121 vom?.
Anton Zerbo, Pola; Nr. 10^9 vom 24./l0,
l914. Giovanni Grando. Trieste; Nr. 653
vom 23./9.1914. Johann Pi>z.Trieste; Nr. 1324
>om ?, Lela Mirk. Schoupas. — Triest 3 :
Nr. 16 ,om 2./10. 1914. Luigi Bianclli. Pi-
rano; Nr. 113 vom 12./10. 1914. Eugenio
Ecocler, Lubimia; Nr. 576 vom ? Amonie
Mircetta. Erzelum; Nr. 250 vom I4./8. I9l4.
Giovanni Tpazzal, Alexandrie; Nr. 168 vom
5./10. 1914. V>N!.e!izo Hroha, Prag; Nr. 1237
vom 14./9. 1914, Josef Grille. Mustar; Nr, 10«
vom 30./9 IiN4. Oiouaiini ssralizoliln, Ve-
nezia; Nr. 378 vom 3./I0. 1914. Francesco
«izulli. Pola; Nr. 79 vom ?, Arturo Viasi.
Vcnrzia; Nr. 329 vom 3/10 1914, Giuseppe
^ebin. Doboj; Nr. 45b oom ?, Pedro Duls.
»lmena; Nr. 127 oom 14/9. 1914. B. Tum
laraz'Sotle, Przrmysl; Nr. 52« vom 23./10.
1914. Luissi Butti. Tri.ste: Nr. 20 vom 18./10.
^ 1 4 , Nlbine Mahorsich, Monfalcone; Nr.313

Vom28/7.1914.Dr. Debel, Salzburg; Nr. 264
vom 18./8. 1914. Roberto Kolb. Shanghai. ^
T r i e s t 5: Nr. 165 vom 13/10. 1^14. Enrico
Maubritz. Fiume; Nr. 25 vom 2./10. >914,
Odorico Rubier. Pola; Nr, 42 vom 4 /8, 19 > 4,
Giovanni Vaicich. New York; Nr. 258 uom
13/10. 1914. Amalie Nilolovich. San Pietro
d. Ärazza; Nr. 147 vom 13/10.19l4 Giorgio
Goich. Pola; Nr. 2l8 vom ?, Angelo Furlan.
Sebenico; Nr. 229 vom 25 /9.1914. K. Traun-
Müller. Linz. - Tr iest 6 : Nr. 425 vom 1/10.
1914, Francesco Kraoaana, Klaqeufuit; Nr. 7
vom 17./9. 1914. Rodolfu Molina, Buenos
Aires; Nr, 207 vom ? Josef Mosenit, M i s .
tolcz; Nr 240 vom ?, Johann Hermann, Pola;
Nr. 148 vom 7./1U. 1914, Carlo Vasfi. Pola;
«r, 38t vom 1./I0. 1914, Peter Biziak, Proh
nih; Nr. 237 vom 10/9. 1914, Franc Eenal.
New.Orleans; Nr. 18! vom ?, Antonio Larese,
Bukarest; Nr. 407 vom ?. Saluttio Bruno.
Amsterdam. - T r i e f t ? : Nr, 133 vom ?
Giovanni Tome. Patlasso; Nr. 325 vom ?
Ella Scheuder. Iokohama; Nr. 88l vom ?
Cristiano Schiwitz. Scbenico; Nr, 806 vom
2/10. 1914, Dionisio Dionisio, Homonn«;
Nr. 551 uom ?. Giacomo Pachor. Feldpost 73;
Nr. 1351 vom ?, Vittorio sserrigutti. Pola;
Nr. 330 uom 5,/10. 1914, Giou. V. Cocianci«.
Trieste; Nr. 142 vom 26./5. 1914. Kolfa Pana.
Durazzo; Nr, 387 vom 11./10. 19l4, Alberto
Grazz,, Trieste. — T r i e f t 9: Nr. K'8 vom
24/9. 1914. Marie Züidaräic. Laib«ch, —
Triest 13: Nr. 201 vom ?. ssmncesco Pre»
lesnik. Przemysl. — A a rco l a : Nr. 14 vom
27./?. 1914. Achille Donda, Constantinopoli,
- N o v i g n o : Nr. 176 vom I7,/11. 1914.
Andrea Nelcit, Dignano; Nr, 1>8 vom ?. An
tonio Eossovel. ^ubiana. — O p i i n a : Nr. 85
vom 3,/9. 1914. Nodolfo Torcclo, Pola;
Nr. 58 vom 1</8. '914. Anton Raobar, Pula.
- G ö r z 1 : Nr. 467 vom 28/7.1914, Alice
Leder«, Warthenbcrg b. Miemes; Nr. 106
vom 10,/8. 1914. Mercede Candutti, Viterba;
Nr. 556 vom 2/9. >9t4, Heinrich Codnni
Marburg; Nr. 629 vom 8./9. 1914. V ltor
Podgorscheqq. Szeches.Fekcrvary; Nr. 90l vom
l6./9. 19,4. Vittorio Fallin. Verona; Nr. 738
vom 17,/9, 1914. Ersillg Danovaro. Welland -
Nr. 426 uom 25 /9. ,914. Elisa Saurig. Cairo;
Nr. 2H9 vom 24/9. 1914. Franz Pachor,
Mslolcz. - G ö r z 3 : Nr. 308 vom ?. Josef
Mailnic, Moste b. Laibach. - GSrz 4 :
Nr. 144 vom 12/8. 1914. Fl. Kozuh. Ljub«
liam. — P i s i n o : Nr 181 vom 14/11.1914.
^ostp Sculac. Ljunljaua; Nr. 113 vom 14/11.
1914, Ennco Zal. Pola. ^ Luss inpicco l o :
Nr. 301 vom 25,/1l. 1914, «aura Nesch. Wien.
P a r e n z o : Nr. ,26 vom 9/9. 1^14, Alberto
Pesnar, Momiano. — P i r a n o : Nr. 48 vom
? / « . . ' Haliptmmm Postaneo, Przemysl;
^r.,266 v°m ?. Wenzel Subat, Pola. -
« u s s i n g r a n d e : Nr. 32 oom ?, Äeebo tta'par.
Zadar. - P u l a 1 : Nr. 118 vom ?, Joan
Peche, Pola; Nr. 440 vom ?. Johann Serao.
Wippach; Nr. 616 vom 3./11 19 l4. Mart.«
Prrzan. Li lMjana; Nr. 454 vom 15,10, 1914,
Anton Litesau, Pola; Nr. 470 uom ?, Simone
Matiiemö. Roviguo; Nr. 351 vou, ^5./10.
^ l 4 . I van Gletii. Köszce; Nr. 236 von,
7./I0, 1914, Rafael Sladooje, Eperjes; N l , 956
vom ?. G.ooanni Novelli, Pa-rasso; Nr. 580
oom ? Jul.jus Hambiusic. Fiume; Nr. 56
vom 13/11, 1814, Mario Miani. Lubiana. -
P o l a 3. Nr. 86 vom 17./I0. 1914. Franz
furlan, Pola; Nr. 359 vom 28/10 19l4,
Uogar Antonio. Pola; Nr. 237 vom?, Tom-
li movlch AttUio. Fmmr; Nr. 462 vom 2./11,
1914. Mute Nudan, Nipava; Nr. 158 vom
4/8 1914. Nma Veliacia. Venrzia; Nr. 140
vom -». Carlo Drpieri. Lubiana. — Abbazia:
Nr. 8^.^? vom 2>>./l0. 1914. E, Stour^'lza.
Bukauest. — G ö r z 1 : Nr. 347 vom 1/8
1914, Frl.drlch Malet, Czer.'owitz; Nr 355
vom ?. ttomel Andreas. Wien; Nr. 4 vom
l0/6. 1914. Pietro Sussig, Trieste; Nr 197
uom 18/7. i iN4 Fiaiiz Bizaj Clcoelaud.
- Gürz 2.- Nr. 261 vom ?./8. 1914. Mihi
Fischer, London; Nr. 35 vom 10.8, 1914.
Nosi.Maus, «ijraz. - O ^ r z 3: Nr. 195 vom
1,3. 1914. Anton Pristav. Ljubljana; Nr. 13
vom ?, Am Ulropillll, Triest; Nr. W vom
10/7. 1914. Fran Plesuic,,r, Ljuliljana. -
P i n g u e n t e : Nr.200 vom 27./1. 1914, Gia-

como Cerneca, Pittsburg. — M a l i n s c a :
Nr. 68 vom 3./I0.1914, P, O Davis, Toronto;
Nr, 93 vom ?. Fr l Dedina. Paris. — A l t e n
markt b. R a k e l : Nr. 41 vom 25./8. 1914.
Iernej KraZovec. — K a n d i a : Nr. 29 vom?,
Franc Medic, Chicago; Nr. 13 vom 5./10.
1914. Franz Drab. New.Yorl. — Großlact
b. T r e f f e n : Nr. 36 vom 19./11. 1914, Mi»
chacl Nedene in Tomas. — Wocheiner»
Feistr i tz : Nr. 78 vom ?, Tinza Hreglich,
Tananrog. — L a i b ach 1 : Nr. 951 vom
29./7. 1914. Alois Vehar, Chicago; Nr. 1962
vom 12./11. 1914, Alfred Ulrich, Triest;
Nr. 965 vom ?, Rozalia Orzechowsla, Ur«jo-
wice; Nr. 1071 vnm ?. Pepo Ontschur, Neu-
Sandec; Nr. 993 vom 22/9. 19l4. Antonija
»erzin, Milwaukee; Nr. 1896 vom 6./11.19!4.
Pavel Malooec. Ljubljana. — L a i bach 2:
Nr. 146 vom ?, Johann Punqercar. Neu»
Sandec. — Laibach 4 : Nr. 399 vom 21/11.
1914. Johanna Bichler. Linz; Nr. 2^3 vom?.
Franc Dolinfchek. Nagy - Aeben; Nr. 360 vom
24/10. 1914. Oskar de Ancona. Bartfa;
Nr. 14 vom 29./10. 1914, Oskar de Ancoua
in Bartfa.

Gewöhnliche Briefe.
N b b a z i a : Vom 28/7. 1914, Alicja

Wiszkowsla, MeiZagola.

Postanweisunge».
Tr iest 1 : Nr. 1163 vom 2b./6. 1914.

Kadid Mehmed. Vonordiö. 23 l( 881i; Nr. 13 528
vom 26/6. I9 l4. Franz Aoliö, Mostar. 5 X.
— Tr iest 3 : Nr. 1533 vom 6./6, 1914,
Dionisio Argiro. Triest. 143 X 25 I i ; Nr. 5947
vom 29./?. 19 4. Scorjamti Mameli, Autivari.
9 l i 1U d; Nr, 1376 vom 10./9. 1914, Gio>
vanni Chiono, Przemysl, 20 lv. — Triest 6:
Nr. 1404 vom 15./7. 19>4. Bruno Alberti.
Napoll, 9 l i 55 l.. - Triest 9: Nr. 269 vom
13,/?. 1914, Rudolf Kramer. Szegled, 56 K
37 Ii. — Triest 12: Nr. 2 vom 1./9. 1914.
Michael Lulac, Pisino, 5 K. — Pola 1:
Nr. 7726 vom 29/7. 1914. Josef Rumez,
Winterthur. 5 X; Nr. 777 vom 3./8. 1914.
Friedrich Dorzla, Gmünd. 4 K; Nr. 2877 vom
11./8 1914. Oiou,mm Zochil. Trieste, 30 X;
Nr. 6413 oom 25./8. 1914. Giorgio Stefani.
P '̂la. 10 X. — Pola 2: Nr. 1541 vom
21./8. 1914, Antonja Luksic. Pola. 5 l< 97 k.

- Laib ach 1: Nr. 4893 vum 31./8. 1914,
Maria Vohozil. Pola. 14 X. — W i p p ach:
Nr. 612 vom 24/9. 1914, Antonie Vertovec,
Triest, 9 X 9? d. - Unter-Siola: Nr. 484
vom 20./10. 1914. Giuseppe Sturm, Triest.
3 X. — Haidcnschaft: Nr. 2 vom 7./6.
1914. Paviotti Prlleglino, Zara. 4 X 79 b.
— Sagraz.Fuzine: Nr. 56 vom 18/11.
1914, Anton NerlllN. Großlupp, 79 X 77 d.

162 3 - 2 Z. 13l/B. Sch. R.

Konkursausschreibung.
An der vierllasfigen Volksschule in Planiua

ist eine Lehrstelle mit den gesetzlich normierten
Bezügen definitiv zu l'esrhen.

Die gehörig instruierte« Gesuche um diese
Lehrstelle sind im vorgeschriebenen Dienstwege
bis zum

15. Februar 1U15

Hieramts einzubringen.
I m lrainifchen öffentlichen Nolksschllldicnste

noch nicht drfiilitiv angestellte Bewerber haben
durch ein staatsa rzt lich es Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie d,e volle phy.
fische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Loitsch
am 16. Jänner 1915.

170 Sa 4/15/1

Poravnavni oklic.
Razglasitev poravnavnega posto-

panja po predlogu Ivana Ravnikarja,
trgovca z raešanim blagom pri D. M.
v Polju.

Poravnavni komisar: Rudolf Per-
scbe, c. kr. višji deželnosodni svetnik
v Ljubljani.

Poravnavni koraisar: gosp. Ignacij
Mrcina, trgovec in posestnik v Kaälja.

Poravnavni narok: dne 25. febru-
arja 1915 ob pol 11. uri dopoldne
pri tern sodišču, soba St. 123.

Oglasitveni rok do 19. februarja
1915. Ob enera se a sklepom 19. ok-
tobra 1914, Nc. Ill 1530/14/1, do-
voljeno, nadzorstvo dolžnikovega po-
slovanja dvigne.

C. kr. deželno sodišc5e v Ljubljani,
odd. III., dne 21. januarja 1915.

167 C 8/15/1
Oklic.

Marjeta Podbevšek toži Alojzija
Borštnar, posestnika iz Lazov št. 14,
sedaj neznanega bivališČa v Ameriki7

zaradi 320 K s prip.
Na podstavi te tožbe se je določii

narok na dan

3 0. j a n u a r j a 1915

dopoldne ob 9. uri pri podpisanemu
sodišČu soba St. 6.

V obrambo pravic toženca se je
postavil skrbnikom za cm gosp. Jos.
Prusnik, posestnik v Kamniku.

C. kr. okrajno sodišče Kamnik,
odd. II., dne 19. januarja 1915.

168 C 5/15/1
Oklic.

Anton Kobi, trgovec na Bregu, po
Antomi Koraotarju na Vrhniki toži
Jakoba Seškar, posestnika v Podpeči
št. 30, sedaj v Ameriki neznauega bi-
vališča radi 597 K 86 v.

Narok za ustno razpravo se do-
loča na

29. j a n u a r j a 1915

ob 9. uri dopoldne pri tern sodišču
soba št. 2.

Tožencu kot skrbnik na Čin po-
stavljeni gosp. Franc Gruden, posest-
nik v Podpeči ga bo zastopal dotlej,
da so ali sam zglasi ali pa naznani
sodišču pooblaščenca.

C. kr. okrajno sodišče na Vrhniki,
odd. I, dne 19. januarja 1915.

163 3—1 T 1/15/2

Amortizacija.
Po prošnji Franca Kocjana v No-

vem mestu uvaja se postopanje v na-
men amortizacije po prositelju baje
izgubljene vložne knjižice št. 18.150
Mestne hranilnice v Novem meatu
vredno 154 K.

Imotnik te vložne knjižice se po-
zivlja, da uveljavi svoje pravice te-
korn 6 mescev, ker bi se sicer po
preteku tega roka izreklo, da knji-
žica nima raoči. . i r

C. kr. okrožno sodišče r Mudolfc-
vem, odd. I, dne 19.jauuvarja Ulo.
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•^P* Schuhmacher ~WQ

J. ZAMUEN
Laibach, Gradišče Nr. 4
empfiehlt sich für alle in sein Fach
einschlägigen Arbeiten. -a> Fertige
Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
stets lagernd, -a> Verfertigt auch
<& echte Berg- und Turnschuhe. •&

56 105

Wer s a t t Zähne,
Platin, altes Gold, Silber,
Münzen etc. zu verkaufen bat,
wende sich au die direkte, älteste
Einlöse-Anstalt, Wien, VIII.,

JoBefstädterstraße 32. Provinzaufträge sofort.
138 10-4

W > > W > > ^ ^ M n > 3^ »^ W

Vl«s««llzh,<lch M 4. - , l«X« ««st « v l «

Joseph von Lauff,
der wchlbclannte Dramatiker und
Verfasser zahlreicher Romane, ein
bewährter ssenner des Waffen-
handwerss, wird in einer forllau«
senden Oarsiellling die Ercigiüssc
des gegenwäriiqen ungeheuren
Völlerlampfts schildern. Daneben
zahlreiche illustrierte ttriegsartifcl,

literarisch wertvolle

Krisgsbriefe
angesehener Dichter

und Schriftsteller,
hie als Mittä'mpfcr oder ssorrc-
spondentcn im Fclde stehen. Ferner

die neueste Erzählung von

Ernst Iahn.
Der Gerngroß

und ein humoristischer Roman von

Rudolf presber:
Der Rubin der Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und
Erzählungen, belehrende und

unterhaltende Artilel usw.
prachtvoller Bilderschmucl

»« Abonnements »»
nimm! die unleizrich e!c Auchhandwna
gem en!gtgcn, ebenso scude! s!» auf Ver<
langen elne plol»en»mmcl losiei,l«< c>bcr
d«< elsie Heft zur Anslch, ,n< Haus.

Jg. v. Kltinmayr H Fed. Zambergs

Zuchhandlung m Laibach, Kon.

greßplalj Dr, 2.

Brautausstattung

Gegründet 1866.
/Herren-9 Damen- u. Kinder-\

Wäsche
•^" eigenex» Erzeugung *̂Pf
die wegen ihres vorzüglichen Schnittes, exakter Arbeit und

mäßigen Preises weit bekannt ist, empfiehlt

= C. J. HAMANN =
Wäsche-Lieferant Kaiserl. und Königs. Hoheiten,
Offiziers-Uniformierungen, Institute, Klöster etc.

LAIBACH.
Wäsche nach Maß wird raschest angefertigt.

Daselbst die erste hrainisclie

Feinputzerei
für Herrenwäsche.

Motorbetrieb. 4 6

BrBBte Schonung d. Hasche. Neueste Maschinen.
Die Wäsche wird nach Art erster Wiener Putzanstalt
tadellos wie neu gebügelt und alle bis Mittwoch
einer Woche zugesandten Wäschestücke am Samstag

^ derselben Woche fertiggestellt. A
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Bekannt redlichste Bedienung.

Bettledern, Daunen u. Kapok

= S o e b e n e r s c h i e n : = =

Formularbuch 7 4 |
zur Konkursordnung
und Ausgleichsordnung

Beispiele von gerichtlichen Beschlüssen und von j
Parteieingaben im Konkurs- (Zwangsausgleichs-)
- - - - und Ausgleichsverfahren - - - -

Herausgegeben vom

k. k. Justizministerium •
Preis K 2'50, mit Postzusendung K 2*70 I

Vorrätig in der Buchhandlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

Kaufen Sie bei den firmen,
die in

unserer Zeitung inserieren!

Depot der k, u. k.

Generalstabskarten
Maflst.ih 1:70-000. ''reis
per Blatt 1 K, iu Tasc'ieu-
format auf Leinwand go-

apannt 1 K 80 h.

lg, v. Kleinmayr & Fed.
Bambergs Buchhandlung

in Laibach.

LOSE
der anßerordentlichen

k. \. Stoats-
Loltßriß

für Kriegsfürsorgezwecke

21.146 6evinne
Haupttreffer

200.000
Kronen

verBeuJet franko gogen
Einsendung des Betragea
per Postanweisung oder

rekomni. Briefe»

Albin FörstI,
Gegohäftsstelle der

k. k. KlasBon-Lottei le
Wien, I., Bellaria 4.

Ein Los 4 Kronen
Ziehung schon Donnerstag

den 28. i M.
Telegraphische Bestellungen
mit gleichzeitiger Eiusea-
duDg des Betrages werden
bis Donnerstag 4 Uhr nach-

mittags versendet.

Me-NeueMkt. 1

^ ^ > / blelbmlan ^ ^ W

WMNMM

verlagsanstalt Venzigei H Co. A. G.
«tnsledeln. wal»»hnt »n» «öl» a/»d.

Zu beziehen durch

J g . v. Klenmlnyr H Fed. Bambersts
Vnchhandlung iuiiaibach, KongreßplatzL

T l r u c l u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . N u m b e r g .


